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^^àituvort

um dritten Maik übrigrbrn mir beide dem geehrten Danziger L-kser- 
irreisr, und damit zugleich der ganzen gebildeten ülrlt, rin uirilricht 
seltsam erscheinendes Merk unserer Muse.

Poesie und îllis sens chatt reichen sich dir IZand, um gemeinsam dir 
Gloduii von St Marien zu behandeln. Æbrr mir Holsen, dalz gerade auch 
dies Stück .Altertumskunde Dielen rrrnünscht und JJitrn augenrhm sein ivird.
Darum ist zurnrilru rin mriterer Gesichtskreis aufgethau morden und der ganzen 
Stadt Danzig Geschick, genauer das ihrer herrlichen Glocken insgesamt mit 
beschrieben morden.

Möge, das bitten mir, solch erster versuch gemeinsamen Airkens ans 
zrnei, doch beiderseits rnrrtvolirn und vermandten Gebieten, rnahlrnollende JIuf= 
nähme linden.

Danzig, im L.enz IUU1.

Eduard Piehcker. E. Llech.
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y orwort

Hn meine Cefer!

war's oor dreizehn lahr, 
■JßggSp Va ich Olch, grünumwallte Stadt, betreten.

Ein echter Herbsttag, he!! und sonnenklar, 
von hoher See her frische Aiudr wehten. 
Ich kam herauf vom grünen Gkerstraud, 
Ao neu dir alte vöwenburg erstanden; 
Jludj hier ich aite, hohe Siebe! fand 
vnd enge Sassen, wie in Braunschweigs Bauden 
vnd gleich Vemanten schmückten Turnt und Ziniir 
Das Diadem des Gstmeers Königinn?! 
vnd wir ich sinnend blickte auf das Meer 
Der Ziegeldächer, auf die steilen, alten, 
Kam plötzlich von Marien ein Klingen her, 
vnd unbewußt mußt' ich die Bände falten, 
lind Slock' um Slocke ür! in das Seläut 
vnd mischte sich zn mächtigen Hrrorden 
vnd unwillkürlich schien mir Sott-geweiht 
Das alte Danzig an der Aeichsel Borden. — 
Da stand ich nun, ein Bremdling, der den Buß 
Sorben erst gesetzt auf Deine Erde, 
Und in Mariens weihevollem Sruß
Die Bitte klang: „Huch mir einst Beimath werde!" 
Mag hinter Deinem hohen, grünen Aal! 
Ein Krim sich finden auch für den Borten, 
@ mag, Marien, Deiner Slocken Schall 
Juch hier mich lehren Kirchengrh'n und Beten!



Das war nor dreizehn 7aljr! Du Glockenklang 
Don St. Marien hast wich nicht verlassen!
Oft lauscht' ich Dir, wrnn's mir im tzerzen Hang, 
Dienn müde ich gewandert durch dir Gassen. 
0ft holt' ich mir aus Deinem Läutrn Trost, 
Dienn stnrmvewegt das Schifflein meines Testens 
Huf hohem Meere ward oom Kampf umtost 
lind nach der Kühe ich gesucht vergebens.
Treu lauschte ich Cuch, Glocken von Marien 
Dnd hab' im Ęm bewahrt die frommen Klänge. 
Dann schriest ich nieder all' dir Melodien, 
Dir schnell verhallt sonst in der groszrn Menge. 
Dias mir die Glocken von Marien vertraut? 
Erinnerungen sind's vrrgang'ner Tage!
Das, was auf stolzer Kich' lir einst belauscht, 
Dias überliefert uns durch Spruch und Sage, 
Dias fest gegossen in Metall und Crz, 
Diovon in alter Chronik steht zu lesen, 
Dias tief bewegt in Prendr und in Schmerz 
Schon unsrer Dater freien Sinn und Mesen, 
Das schrieb ich nieder und ich reich' es heut' 
Dir alte Stadt, erwacht zu neuem Glanze! 
Dir und den Bürgern Danzigs sind geweiht 
Die Melodien, geflochten hier zum Kranze. 
Cuch, jungen Christen, reich' ich diesen Sang, 
Die Ihr im Gotteshaus den Spruch empfangen, 
Dir jungem Paar, das bei der Glocken Klang 
Dereint zum JHtar reich geschmückt gegangen.
Cuch allen, die von Dlerkstatt, Ęaus und Herd 
Dir Glockr von Marirn rief zum Brtrn,
Dir DIand'rrr, der von Dot und Peid beschwert, 
In Andacht einst das Gotteshaus betreten!
Ein Fremdling war ich, als idj zu Dir kam, 
Du alte Stadt, Dich sah in Deiner Schöne! 
Dun mich der Glocken Klang gefangen nahm. 
Preis' ich sie laut als einer Deiner Söhne!

Da"m- wo.. Eduard piehcker.
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Zur dritten Huflage.

^EłlKfls >lh rmpfunhrn in slillrit Stiinürn
(Intrr des Giebels vertrautem Gemach, 
Aas mich bewegte, im Herzen sich regte, 

(Urnn er zu Huste, der keuchende Tag, 
Aas von Marien, in Gang, Melodien 
Alle die Glocken mir Abends erzählt 
Aus Danzigs Tagen, ob Aahrheit, ob Sagen, 
Aie sich die Biirgrr gemäht und gequält, 
Air sie in Schlachten gar heilig bewachten 
Ihre vieltürmig hochragende Stadt, 
Die gegen Schlechte in Kampf und Gefechte 
Trutzig und mutig verteidigt sich hat, 
Air sie zu Besten bei fürstlichen Gästen 
Anzog ihr kostbares prunkendes Kleid 
Und von der Höhr aus Aehe klang, Aehe, 
Als sie gekommen, die traurige 2eit, 
Das schrieb ich nieder und reich' es wieder 
Cuch, meinen Besern, zum dritten Mal dar, 
jungen und Alten, die zu mir gehalten 
Und mir befreundet schon viel, viele 7al)r. 
In all' den Bildern wollt' ich gern schildern 
Glühenden Herzens Cuch Sagen und Sang, 
Dir wie Gedanken gar seltsam sich ranken 
Um unserer Glocken weit tragenden Klang. 
Hoch von Marien zum dritten Mal ziehen 
All' diese Stimmungen zu Cuch in's Haus, 
Geien sie Cuch Gäste — nicht nur zum Beste -, 
Gehen sie täglich bei Cuch ein und aus!

Vsnjig, 1902.

Eduard Pietzcker.





J

Modtrn haben eine zwiefache Gabr, sie dringen mit ihrem hehren 
ik Klang nicht nur an unser Ohr, sondern mit schirr gewinnender

Einleitung.

vnter dir Denkmale der Vergangenheit können wir vor allem dir 
Glockrntürmr rechnen, einer saft merkwürdiger wie der andere, keiner dem 
andern gleich, sie alle knorrig und stark ans dem Loden aufwachsrnd. Dicht 
einer der vielen unserer Stadt zeigt dir sich schlank verjüngenden Lormen der 
sonft gerade darin sich gefallenden Gotljih, alle erinnern an dir harte Zrit der

ryuiiy inuji um uu uujti v/iji, |uuuuu um jjiwuuuuvi»

Gewalt erregen sie wundersame Stimmungen in unserm Inneren, 
die mächtig auf das Gemüt rinwirkrn.

vier hätte das letztere nicht schon empfunden! Davon gad sich auch der 
im weiten Vaterland wohlbekannte, zumal in seiner jetzigen Heimat gern gehörte 
Dichter Rechenschaft. Mit geweihten Morten versetzt uns der Verfasser der 
„Glocken von St. Marien", Eduard Dirtzcker, in solche Stunden zurück, wo 
der Glocken eherner Mund auch zu uns sprach, von dem, was von Oben 
her die Seele bewegt. JIus der Höhe zur Tiefe herab — um kräftig rmpor- 
zuziehrn und zu stärken das Heiligste, wie es jedes Menschen Brust erfüllt.

Darum soll auch aus ihrer Geschichte mitgrtrilt werden, was Urkunden, 
Hirchenorünungen und Sagen uns aufbewahrt haben. Leider ist es nicht all­
zuviel, zumal auch Vorarbeiten anderer Darsteller fehlen. Möge sich aber das 
Menige, welches die folgenden teilen üarzubirtrn vermögen, bescheiden dem 
würdigen Ganzen anschliehen; wie auch unsere vorfahren ihre Glocken als rin 
wertvolles Gut angeseheu und verwaltet haben, so wolle der geneigte Leser 
diese geschichtliche Einleitung, als einen der Vorzeit schuldigen Dank, gern 
einer Aufmerksamkeit würdigen.
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ftittrr und örrrn Burgrn, zu drr sie entstanden. In Gröhe und Mucht ihrer 
Turmbauten haben die frommen Vorfahren sich genüge zu thun gesucht. Ein 
solcher Bau ist auch der weltbekannte „Pfarrturm" zu St. (fiarirn, das Mahr­
zeichen der Stadt. Inmitten einer groben Zatjl auf den Sritenmaueru und 
Pfeilern verteilter, gleichfalls hoher, spitzer Genossen steht er gebietend da, ein 
rechtes Krim für die Glocken, deren Sprache auch niemand überhören kann. 
Mrlche Kunst muh es gewesen sein und welche Kraft mag es gekostet haben, 
dir grohrn umfangreichen Crzgrbilde dort auf dir schwindelnde Böhr hinauf 
zu schaben. von ihrrm uralten pommrrrllen- und Grdrnsschloh hrr wuhtrn 
dir Banzigrr, wir man Türmt baut und pfahlroltr zu mrhrrrrr Sichrrhrit an- 
lrgt. vud wrun rs wahr ist, dah von drr Strahburgrr Bauhüttr der grdanken- 
vollr Meister kam, drr den füufgröhtru Boni drr Christenheit im frrnrn hoch- 
aufftrebendrn Borden drr Mrlt schuf, so hat rr doch, wruigftrns was drn 
trotzigru Kirsrnturm betrifft, von hirsigrr Kuuftübrrlirfrruug grlrrut.

Bas Gleicht muh angenommen wrrdru uon ürm unbekanuteu Erbauer 
drr St. prtri- und Pauli-Kirchr, rr hat ihr rinrn Turm nach Metten am 
poggrnpfuhl vorgrbaut, drr srinrs glrichrn sucht und virllricht uns noch drn 
lriürr mit der Burg zrrftörtru Turin des alten Banzigrr Schlosses in seinen 
Bauptmerkmalrn wirdrrgirbt. Im lahrr 1521 odrr 22 branntr rr ganz aus, 
dir vier darin hängrndrn Glocken ftürztrn durch das Grwülbr in dir Kirdjr 
hinunter und zerstörten dir zwei neben einander unter ürm Turm befindlichen 
Brgeln. Bie im Brurr beschädigte grohe Glocke, Tuba Bei genannt, und eben 
erb im 7-1521 gegossen, muhte durch eine neue ersetzt werden, welche i. 7-158(1 
Gert Brniiinck herftrlltr; sie wurde am 8. Bezrmbrr hinaufgebracht.

Brurr hat, soviel ich weih, den Pfarrturm nicht beschädigt. Brfto mehr 
hat rr während drr Krirgsläufte gelitten. Zwar sind hier nicht so grausig wie 
am Turm der altftädtischeu Bbrrpfarrkirche zu St. Latharineu die zahlreichen 
Spuren feindlicher Geschosse, zuletzt aus der Belagerung ü. 7- 1815 her, in 
groher Zahl noch heute als trauriges Benkmal ehemaliger Bot zu sehen. Er 
lag naher drn Bergen, welche dir Brinür besetzten. Sehr übel muh es aber 
im Krirgsjahrr 1754 doch auch St. Marien ergangen sein, der rechtltädtischen 
Bberpfarrkirchr. Int Innern meiner Amtswohnung sind noch drei Kugeln rin- 
gemauert, mit der Batierung „Jlnno 1754 ü. 2. 7uu." auf ihnen verteilt. In 
diesem 7shrr, vom dritten Mai bis zum nruuunüzwauziglten 7uni, sind auf dir 
„Pfarrkirche", wir St. Marien im volksmundr hriht, der man laut einer hand­
schriftlichen Bemerkung*)  seit alters „den fürnemften respekt erwisen" hat, von 

*) Aum. Danziger Stsdtbibliothek A". 697, fol. 224b.
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T
denen MosKovitern bey Bombarùirrung drr Staùt zahlreiche Geschosse, meist 
Bomben, geworfen worben. Biese seltsame KrspeKtserwrisung zerstörte einen 
Tnl des „Groszen Mercks" (drr Orgel), Kapellen, Grabsteine u. s. w. Um 
12. fßai kielen drei Bomben hinein, als letzte: „fiodj eine in den grohen Turm 
geschlagen und unter den Klocken rrrpirrt, aber Gottlob an denen Glocken 
keinen Schaden verursachet." Noch vier andere trafen den Turm, Gottlob auch 
ohne Früheren Schaden, drr Glocken wird dabei wenigstens nicht mehr gedacht.

Che wir auf ihre Kamen, Ausgaben und Geschicke naher eingehrn, sei 
an dieser Stelle des Auszugs aus Danzigs Glockrnkundr noch anderer Orte 
Erwähnung gethan, wo sich uor alters Glocken befanden. Cs sind dir Thorr 
drr Stadt. Dort dienten sie dazu, die weiten anzukündigen, des Schlusses und 
der Orffnung; oder auch in Tagen der Unsicherheit vor einem Urberfall zu 
warnen. Cintt war nachts das innere Danzig vom äufzeren, bis an die Mällr 
und deren Thore gehenden, durch viele Ltrahenthorr abgesperrt, im ganzen 
dir alte Bechtstadt einschliehrnü. Eins dieser Strafzenthorr, am Schlufz der 
ĘL Geittgasse zum Ęol?marht, auf dem einst die Anatomie sich befand, nannte 
man das Glockrnthor. Uor etwa hundert "fahren abgebrochen, bewahrt 
jene Strahen-Cnge in dem ihr verbliebenen Damen noch heute das Gedächtnis 
der Uorlirbe Alt-Danzigs für Glocken. Bemerkenswert ist hierfür der sinnige 
Zug aus Zacharias Zappio's Familie. Brigitte, rin zartes blühendes Mädchen, 
dir einzige Tochter der sonst kinderlos gebliebenen Che, starb mit dem Glocken­
schlage drr fünften Morgenstunde, im 7- I6GI. Um sich nun jeden Morgen an 
den scheidenden Blick ihres Dirblings lebhaft erinnern zu können, schreibt 
Milhelm Schumacher, schenkte Katharina, Frau Zappin. der 7ohanniskirche 
finr Glocke, dir bis heute noch den Damen „Brigittrn-Glockr" führt und 
alle Morgen mit dem Glockrnschlage fünf geläutet wird. — Dach 43 jähriger, 
glücklicher Chr starb auch Katharina, i. 7- 1676. Als dir geliebte Deiche dem 
Grabgewölbe in der Kirche anvrrtraut worden, schenkte Zappia dieser eine 
zweite Glocke, dir täglich zur vierten Morgenstunde geläutet wurde, den Damen 
„Zapp io -Glocke" führt, jetzt noch vorhanden ist, doch nicht mehr durch 
ihre melancholischen Klänge an Katharinens Schridrstundr erinnert.

So weit unser Gewährsmann, drr durch srin Lholera-Grdicht berühmt 
gewordene Biograph Zappios. Dir zustimmrnür Art, mit welcher er das Urr- 
stummrn drr Glocke zu gunstrn Kranker und Müder am Schlüsse beschreibt, 
erinnrrt lebhaft an ein in dem Danziger Kerrfz vom 12. Dezember 1746 auf­
bewahrtes Ereignis, wonach T(rrtius) G(rdo), d. h. dir auch Kundrrtmännrr 
genannte Bürgervertrrtung, die sogen, dritte Ordnung, sich lebhaft bei Einem 
Kochedlen Nachweisen Kath beschwert, dal; der Ęrrr Präsident — gemeint ist

I,- . -
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ùtr Bürgrrmeiftrr 7olj. (Ualji — die Tij o r g i o dî r so früh, nämlidz um rin 
halli vier Uijr „lauten läht." Dfm glridjrn Ginflufj mag auch öas Geläut der 
Zappio-Glockezum 0pfrr gefallen sein.

Dod) nun jurüdi ju den Glocken non St. Marien.
Oer gewaltige Pfarrturm barg ihrer acht, heute sind es wohl nur sechs. 

In alten Urhunbrn hei ht er meist der hohe Glockenturm. Unter ihm soll der 
„erste Strin" jum Bau der vergröberten, heutigen Marienkirche liegen, JHa. 1345. 
In meinem Exemplar von Eberhard Böttichers Historischem Birchenregister, 1615, 
dessen Nachrichten aus ;. T. verlorenen älteren Schriften gesammelt sind, wird 
nun zum fahre 1585 der ersten Glocke mit Barnen Erwähnung gethan. Gewih 
hat bereits die alte Bilche „Unsrer lieben Brauen" ihre Glocken gehabt, sie 
werden and) in den Erweiterungsbau hinübergenommeu worden sein, wie denn 
ein zu Gunsten des Birchbaues gegebener Ablahbriek v. 7- 1347 vierzig Tagt 
Jlblaf) dem verspricht, welcher unter anüerm, „wann üie Betglocke geschlagen 
wird, mit gebogenen Bnieen um den Brieden der Birchen 5 Ave Maria mit 
Andacht sprechen" wird — aber sie bleibt nodj namenlos und gleichsam uns 
persönlich unbekannt.

Dagegen heiht es ;. 7- 1383 : Bey dieses Hochmeisters weiten (Conraö 
Zöllner von Bottenstein, gewählt 1582) und im Anfang seiner Begierung, ist 
die Glocke Apo st o lira genannt, so jezo in dem groben Glocken Tljurm 
hänget, gegossen worden, auf welcher die folgenden (Borte stehen: Hilf Gott, 
was id) beginne, dah es ein gutes Ende gewinne, ohne aller Beider Dank, 
Anno Dn. MCCCLXXXIII. Diese Glocke hat an Gewicht 75 Gentner, der 
Bnepel darinnen hat 2 Gentner weniger 15 Pfö., sie wird von 5 Mann gezogen 
und üahero Apostolira genannt, weil auf alle Apostel Beste damit gebevrrt wird.

Ein trauriges Amt hat diese Glocke gehabt, als die vom Danziger Haus- 
romthur (Brader des Deutschorüen-Hochmeisters Ęrinrid) Beuh von Plauen) in 
der Dacht vom Palmsonntag zu Montag 1411 schimpflich ermordeten Bürger­
meister Bonraü Dehkau und Arnold Hecht nebst dem Batsherrn Bartholomäns 
Groh enülid) am Gster-Heiligabend herausgegeben wurden, um „von den 
Bürgern unter grohen Wehklagen der Ihrigen und der ganzen Stadt auf­
gehoben und mit gewöhnlichen Lerimonien in die Pfarr Birdjr getragen und 
vor der S. Hedwigs Lapellen zur Erde bestattet" zu werden.

Der Apostel Tage hat man in Danzig bis tief in das achtzehnte fahr- 
hnndert hinein aud) noch in der evangelischen Birche gefeiert. Berner: Ao. 1518 
werden noch 1000 Mk. aufgewendet für 5 silberne Apostel am grohen Altar.
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llnd noch hrutr mnnrrt an die ailgr-mrink Umljrung, weicht sie fanden, der 
im alten Jlbrift non der St. Latharinrn-Kirchr sufbewshrtr Dame des statt*  
ijchkn Einganges unter ihrem mächtigen Turm, welcher die Apostrl-Hallr 
hielt (ra. 1500). Ihr Künstlerischer Schmuck, die Statuen der Apostel des Herrn, 
ist leider vergangen; aber in bildnerischer Darstellung hat eine fromme Bürgrr- 
(tiftung ihr 6edächtnis an den Wänden der gewölbten 6rohen Sakristei (einst 
Sankt Hrittri genannt) bis ans unsere Leit bewahrt (vom 7- I7IO).

*) Welchc ein Stück abbrechen mussten! Später, ant 15. Jan. 1542, hatte sie das 

Unglück, dass ihr Klockentnrm abbrannte und die 8 Klocken hernntcrüelcn, „durch das Feuer 

des Organisten ansgekommen auf der Orgel". Darnach blieben nur 4 Klocken.

**) Später, 1614, heisst diese Glocke auch Sigismundns, aber „gemeiniglich die 

grosse Klocke." Heinrich Otte (Kirchl. Kunstarchäologie, 4. A.) schreibt ihr nur I2I| Ltr. 

Ketvicht ja. Sigismund, christßchcr König im damals noch heidnischen Durgunden, ist Patron 

der Fieberkranken; hat unsere Klocke daher den Humen, dass sie bei der Hest geläutet sourde.

Zur Zeit, als Paul Prllitzrr von Kuhdorf Hochmeister ward, 1424, 
, wurde zu Danjig eine Glocke gegossen und in den Pfarrturm gehangen und 
wird Dam in ira lis genannt, darum, dah sie alle Sonntage geläutet wird, 
und stehet die 7ahr Zahl folgender Farm darauf gegossen: (fehlt die Angabe!). 
Diese Glocke hat an Gewicht 45 Gentner, der Hnepel darinnen wieget I Gentner 

weniger ß Pfd. und wird von 4 (Dann gezogen".

Nachdem die Danziger, wie es scheint gegen den (Dillen des Hochmeisters, 
versucht hatten, ihren Pfarrturm hoher zu bauen, glücklicher in diesem Vorhaben 
wie die Gemeinde von St. 7ohanuD, wurde im fahre 1455 zwischen Martini 
und Weihnachten die g roste Glocke zu Danzig gegossen und „des folgenden 
7ahres in den grohrn Pfarrtljurm grhencket. Sie hat ihren Damen Gratia 
Dei voror. Sie wird jezo grmriniglich die grostr Glocke, aber auch die Let- 
glocke genannt, dieweil man damit täglich 3 mal die Deute zum Gebet ermahnet, 
dahero sie auch von Alters dir Ave Maria Glocke genannt wird, wie her­
nach zu sehen seyn wird, bey Stiftung der Letglocke. Unter ihrem Damen 
strhrn auf derselben Glocke folgende Worte gegossen: 0 König der Ehren 
7esu Lhrist komm in Friede. 0 fungfrau Maria bitte für dir Qhristrnhrit. 
Jïo. Dni. MCCCCLIII. Sie wieget nach dem Abmessen Grrth Brnnings des 
Glockrugirstrrs 150 Ltr. Der Knepel darin wieget an Eisen 4 Qtr. weniger 
14 Pfd. Sie wird von 12 Mann gezogen, wann sie gelautet wird."**)

Endlich, Ao. 1452, „ist dir kleinste Glocke, so jezo auf dem Pfarr Thurm 
hänget, gegossen worden, welche man dir Uandglockr nennet, auf dieser 
Glocke stehen folgende Worte: Ave Maria, Gratia plena, Dominus terum LXII. 

Sie wieget 5Ą- Gtr. und ihr Knepel 12 Pfd."



Somit hätten mir nunmehr fünf Glocken von St. Marien kennen 
grkrnt, in der Grünung späterer 2eit nach folgender Reihenfolge zu zählen, 
mit Einfügung der bisher noch nicht genannten Glocken:

1. Ave Maria oder die grobe Glocke (gröhte aller) o. 7-1453; in der 
Glackkn-Grdnung vorn 7ahre 1463 noch Gratia Dri genannt, auch Brtglockr. 
von 12 Mann gezogen, laut Mchknordnung v. 7- 1612, Artikel 12; wiegt 
15600 Pfö. oder 130 Ctr.

2. ©sanna, gleichfalls schon 1453 genannt; in einer sie betreffenden 
Urrorduung vom 21. Gktoder 1498 als „die nun zur 2eit die nähelte der 
grühetten ist" näher bezeichnet. Uon 5 Mann gezogen. In der genannten 
Kirchenordnung heiht sie and): Sturmglocke, lllarum sie aber gelegentlid) 
Susanna heiht, habe id) nicht finden können. Sie ist vielleicht die älteste 
Glocke, abgesehen von der früher genannten Letglocke 1347, da sie 1373 
gegossen sein soll; 1623 ist sie umgegossen worden, diente also 250 7ahre. 
Sie wiegt z. 2. ra. 60 Ctr. und wurde bei Peurrsbrünlten gebraucht.*)

3. Dir Apostolira, v. 7- 1383, zum besonderen Gebraudz für die 
Apofteltage. Uon 5 Mann gezogen; wiegt 75 Ctr. Sie ist später die zweite.

4. Dominiralis, v. 7- 1424, zuin Gebrauch für alle Sonntage (dies 
Dominira). Uon 4 Mann gezogen; wiegt 65 Ctr.

5. „Das Serial", zum Gebrauch für die Mochentage (seria), schon 
1453 genannt. Uon 2 Mann gezogen.

6. Dir Srabella oder Campana Cymbala, später auch Sibylla genannt, 
als letzte von den bisher genannten ebenfalls 1453 aufgeführt. Cs ist die 
Signierglocke, allezeit zu signieren wann es von nüten (K s@- 1612); nach der 
Abschrift von einem ,,Monahts--2rttrl" des Glöckners 7oh. 7ost Schoos nom 
7ahre 1720 für „den Zeichengeber oder der Glöckner 7ungen", z. B. bei 
Begräbnissen, der dafür je 12 Gr. erhält; ob „an denen 3 groben Besten" 
Bestgelü oder monatlich, wird nicht klar.

Der Signator, and) Sirchenschreiber, an der Birche wird zugleid) Glöckner 
genannt; längere 2eit scheint es deren zwei gegeben zu Haden. Eine 2eit lang 
geht er auch mit dem Wngebeutel. Später, 1614, werden Signator und Glöckner 
unterschieden. Schon im 7ohre 1450 (?) wird eine Blokkenye erwähnt, auf

*) Auch in Halle a. S. hiess die älteste <61adit „Susanna"; sie hatte 13 Eilen 

im unteren Nmkrei», eine Mundcrglocke, nach dem Volksglauben mit der Kratt, Witze zu 

brechen und überhaupt gegen alle» Hösc zu foirlun. Hei ihrem Klang entblösste man da» 

Haupt. Dem 1124 geweihten Kloster bon Uenlurrk ward sic eine unerschöptliche Einnahme­

quelle. (Armin Stein: Die Stadt Halle, S. 13).
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dem „heiligen Kirchhof" neben der (St. Marien--) Schule gelegen. Im 7ahre 1525 
wird ein „Kastrier Keller" für den Glöckner gebaut, 1555 auch grltein-- 
brückt. Unö als man 1525 Oerhandiungen wegen der „Lude" Mischen der 
Schulen und der Giockenry hatte, dir vordem der Kirche acht Mark zu zinsen 
hatte, muhte diese zu der Glockeney übergehen, „also dah es eine Glocken^' 
zusamlnrn ist". Dir verlorene Einnahme schalste man sich wieder (1554) durch 
Anlegung von zwei „Pasbirr Keltern auf dem Kirchhofe, gegen der Schulen 
über, den einen für den Glöckner nächst der Kirchen zu gebrauchen frey, und 
der andere soll zur Zinse gehen" *)

7. Dis lange Glocke, v. 7- 1462, aber merkwürdigerweise in der 
Glockrnordnung v. 7.1465 nicht genannt. Sie kennt nur dir bereits genannten 
sechs. Die Kirchenordnung u. 7- 1612 erklärt den Damen, der sonst £anö = 
glocke lautet, aus dem Umstand, dah sie, über all den genannten Glocken 
hängend, zu gewissen weiten lange geläutet wird, nrmlich von einer halben bis 
zu einer ganzen Stunde, und schlirht: „auch Band-Glocke genannt, üarumb 
dah man sie umb dir Stadt herumb weit auff dem Dande hören kann." Sie 
wird von 1 Mann gezogen. In einer Kirchrnrrchnung v. 7- 1658, betr. die 
Blinden-Keftgeldrr, heiht sie auch „langlockr", ähnlich wie der Oolksmund 
aus lange Gasse: Danggasse gemacht hat.

8. Leim Bau des „mittelsten Ttjurma auff der Pforr Kirchen", 1482, 
d. h. des Dachreiters, der einst zu St. Gatharinen auch eine Glocke trug, die 
aber wegen Sturmgrfahr und Dockrrung des Dachgefügrs adgenommrn werden 
muhte, wird das später innen hängende Epistel-6löcklrin genannt, „über 
der Ganzes, laut den Aorten daselbst also lautende". Cs mag bei Gelegenheit 
dieses Turmbaues von Benrich Klapper gestiftet worden sein, welcher i. 7-1485 
zu den 1656 Mark betragenden Baukosten 50 Mark gespendet hat. So viel 
wenigstens mochte damals rin Glöcklrin gerade kosten. Aber erwähnt fand ich 
bisher in den durchforschten Bandschriftrn diese meine Oermutung nicht.

Ein reicher Glockrnftaat, den St. Marien sein eigen nennen konnte! 
Schon damals in alter Zeit die reichste Kirche unter allen, der allerdings auch

*) Diese Aotiz berdunke ich Eberhard Hoetticher. Schluss d. J. 1584 bat er 

noch eine Aachricht, die ich als Ergänzung zu der bon Dr. Otto Günther in der Teilschritt de« 

Westpr. Geschichtsbereins, Uctt 42, S. 207, 1900 beröltentlichtcn Kleider-Grdnung hierher setze:

„Am Sonntage nach Judica lies E. K. Uath zu Danzig ein Mandat an die Marr 

Kirche schlugen, nach dem die Frauen, Jnngkrauen, auch Dicnstmägde ihre Müntel oder 

Kürschrn unk dem Mußte trugen, dass solches allso bon ihnen nicht mehr geschehen sollte, 

sondern ihre Mäntel oder Kürschcn auk dm Achseln tragen, bey der Kusse X guter Mk." 

Asch hmtigem Geldkurs mindestens drrissig Mark, eher mehr.
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1456 in drr Spnngdrintalungs=Urbunör allerlei pekuniäre Uortrik zugemiesrn 
werken. Jluf der Altstadt Danjig mar es St Catljarinrn, das allein mrtt- 
rjfern konnte, unablässig haben unsere Vorfahren dieser ihrer anderen Ebrr-- 
pfarrhirdjr Schenkungen und Stiftungen zugrmrndrt, auch in nachreformatorischrr 
Cuaugelischrr Zrit. (Harrn doch ihre Geistlichen einst Kanarr der Herzöge von 
Pommerellen und Schlostpfarrer drr Ulten Burg, die sich in Burggrabrnstraste 
und St. Catharinen-Kirchensteig einen Damm zürn Kirchgang erbauten. .Huri) 
örr Deutsche Erden hat eine Zeit lang diese bevorzugende Stimmung gehegt, 
bis mit dem Aufblühen der Krdjtftaüt und ihrer Bauptbirdjr zu St. Marien 
(deatar virginis oder Unsrer Dieben Brauen) der Zug nach Esten begann. Dir 
Kechtstadt, mahl anfängüdj benannt nadj „rechts" gelegen, menu man vom 
Erdrnsschlost an drr Mottlau (am brausenden Masser) über das Meer, die 
Dehrung und Mrrder bemachend hinausschaute, hat sid) später gern primaria 
urbs (statt nova gegenüber der vetus urbs resp, rivitas, Altstadt) genannt und 
so erhielt Dansig zmri Bauptkirchrn, St. Catljarinrn von 1185 und St. Marien 
von 1343. Im allgemeinen mird dir Kechtttadt später oft oppidum major, 
Grohstadt, genannt, gegenüber drr kleiner gebliebenen und auch zu den „kleinen 
Städten" des alten Prrustens gerechneten Altstadt und drr einst auch als Deu- 
stadt, mir zurrst die Krchtstadt Hirst, brzeidjnrtrn späteren Dorstadt. JIus diesen 
oft genannten „3 Städten ' hat sidj das mittrlaitrriidjr Danzig zusammengesrht, 
mährend man sidj drr Städte Bakelmrrk und 7ungstadt entledigte, bis sie alle 
insgesamt zu dem heutigen grohen Grmeinmesrn zusammrnsdjmolzeit unter 
mancherlei Kampf und Irrung, dir nun Gottlob vergessen sind.

klonn oder mir St. Marien, da doch St. Catljarinrn stets „dir Baupt- 
kirche der JUtrn Stadt" und Ebrrpfarrkirchr genannt mird, den gleichen TitH 
einer Eberpfarrkirche beigelegt erhalten hat, habe idj bisher nicht finden 
können. Gin amtliches SchriftstürK ist meines Missens bisher nidjt ermittelt 
morden, eine solche Ernennung also mahl nie geschehen. Dodj Drngnich (drr 
Staöt Danzig Verfassung und Krchte, ed. Dr. Etto Günther, 1900), drr rirra 
1760 jenen Titd oft anmendrt, bedient sidj dessen an entscheidenden Stellen 
gerade nidjt, sondern sagt mir drr volksmund „Pfarrkirche", im Sinne der 
bischöflichen Sprengel-Urkunde v. 7. 1456, mrlchr an Stelle der früher 
alleinigen Pfarr- d. h. Taufkirdjr zu St. Catharinen (deren fiüa einst nudj 
St. Marien und St. 7ohann mar) die srdjs Stadtgrmrindrn mit genauer 
Denming der Gassen und Plätze rinpfarrt, in der millkürlichen oder mehr 
topographischen, mit dem Stadtrentrum beginnenden Krihenfolgr.- Unsrer Dieben 
Brauet, St. 7ohannis, St. Petri und Pauli, St. Barbaren, St. Catharinen, 
St. Dartholomäi. Genannt merden anher obigen sechs nodj St. Elisabeth, 
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Ę|. Lńdjnam und St. Gertrud (letzteres damals vor dem Bohrn Tljorr rin 
„zierliches Kirchlein"), aber nicht zu Pfarrkirchen erizoben. Cs kehlt Jllkr 

Engel u. f. m., das später auch Sprrngelkirche wird.
St. Marien wird aber bevorzugt, es erhält „aus gewissen Ursachen, 

zu Mehrung ihres Nutzens (später Klagen trotzdem die „Kirchen-Stiefväter' , 
d. h. Geltesten, einmal sehr beweglich über geringe Einkünfte), den Garten 
über der Modlau gelegen, gemeiniglich Schäkere? genannt, und den Platz des 
zerstörten Schlosses (II. Frbruar 1455) ewiglich, durch gegenwärtigen Brirf". 
Per manus Johannis Episcopalis Notarii. Gegeben in GdanzK am Mittwoch 
den 28 Tag Januarii Æo. 1456; von johannrs, Bischof zu Nrslau.

0b folgendes auch zu dieser Mehrung gehört hat? „jedoch sperifiriren 
wir, inkorporirrn, geben, ernennen und rinurrlribrn etc. (lehr feierlich und 
gewichtig also gemeintI), dah dir Kirdjr oder anders Gaprlir St. Gertrud füi 
eine Tochter der heil. Jungfrauen Marien zugrthan, unter das Pkarr- 
Krcht gehöre, und unter dem Gehorsam, Krgimrnt der sechs Priester, oder 
Pfarrherren, der sechs unterschiedlichen Kirchen, weiche also, wir gemeldet, ab= 
grtheilrt, und nach genannter Abtheilung soll gehören unveriezt und ewiglich."

jedenfalls, dir Qujavischrn Bischöfe bevorzugten nach dem Aufhüren 
oder Cinfchränkrn des Pommrrrilischrn Urchidiakonats, in welchem St. Gatha- 
rinpn die erste war, mehr und mehr St. Marien. Bem entspricht denn der 
Anfang einer interessanten Urkunde v. 7-1552. Sie enthält rin für den Bischof 
johann (der Beslawischr, auch Gotische oder von der Coyr genannt) infolge der 
Keligionshände! (Keformation) angrfertigtes Kirchen-Inventar von St. Marien, 
Pkarrkirchen-Cinkünfte, Ausgaben. Bestände u. s. w„ zusammrngetragen durch 
Martinus Cromrr, Bortor und des (polnischen) Königs Srrrrtarius. Sie beginnt:

„Ecclesia Primaria S. Mariae Parochia. Badet provisores quatuor, 
qui a Senatu dantur et quintum de Senioribus Senatoribus sicut et alia 
Templa et Ęospitalia, qui expendunt et exigunt omnes proventus Ecclesiasticos 
tam ordinarios, quam extraordinarios, et reddunt quotannis rationem (Rechnung) 
Senatui. Ęi ergo Instituti ad annum 1542 ab eo anna usque ad praesentem 1552 

talem in summa reddiderunt rationem."
Bun folgt die Berechnung, etwas über eine Folioseite lang. St. Marien 

hejszt hier also von königlich-polnischer, katholischer Seite: Ecclesia Primaria, 
Gberpfarrkirchr, des Sprengels St. Marien, — nicht aber der ganzen Stadt. 
Benn da gab's St. Latharinrn neben ihr. — Daher es auch sehr interessant 
ist, in einer unanfechtbaren Meise zu erfahren, wie man von nächstbeteiligter 
evangelischer Seite selbst in diesen Dingen dachte. In einem Briefe an den 
Danziger Kat (betr. Aenderungen in der bisher „lateinischen (I!) Frühe-Mette" 



u. l w.) unterschreibt sich .Ho. 1632 den 5. Prbruar 7ohannes Coroinue 
„Ö. Ę. Sdjrift O. und ö. djristi. Grmrinf jur Pfarre Pastor“.

Cs mag hier eingeschoben mrrùrn das i. 7. 1737 ausgestellte, 1747 revi­
dierte, ebenso 1803 und 1809 unverändert gebliebene, noch heute in gleicher 
Meise vorhandene Glocken-Inventariuni von St. Gatharinen:

1 Glock ju aller Oberst im Tljurm, ju der schlagenden (Ihr.
1 grobe Glock, die Marien-Glock genandt. DB wieget 11228 Pfö., vide 

Jïrtfn Buch pag. 193 und würde nach dem damaligen Preis des Metals in 
Glocken ju 54 rt pr Pfö. gekostet haben P. 20210 (Gulden).

I Glock die Cattjarinrn Glock genandt, so .Ho 164. (Schlukzzahl kehlt). 
Den umbgegossen, wiegt (weiteres kehlt).*)

*) àste, datierte Schtoester, Knterine gntannt, b. I. 1249, hängt in der 

Durchardi-Kirche zu Würzburg. Sie hat 3£ Fuss unteren Durchmesser.

1 Glock die Dominiral Glock genandt.
1 Glock die Missal Glock genandt.
1 Glock, das Signir Glöcklein (1803 Glocke genannt).
1 Glock, das Signir Gl. im Kleinen Mhürmlein, mitten auf der Birch 

(Dachreiter). — JUfo sieben im ganzen, ein wundervolles harmonisches Geläut, 
gleich dem von St. Marien, das schönste der Stadt.

.Ha dieser Stelle sei auch dankbar der Meister gedacht, denen Danzig 
und halb Mestprenhen seine Glocken verdankt. Cs sind, wie ich jur neuen 
Auslage ergänzend hinzusüge, vornehmlich drei Pamilien gewesen, innerhalb 
deren solche hohe Kunst sich einst vererbte.

Als älteste derselben sind zu nennen die in mindestens drei Generationen 
blühenden Bennings (oder Benninck), von ihnen an einem anderen 6rte 
mehr, sobald das Material mir reichlicher justrämt.

Dann kamen die Mittwercks, ihr Danziger Ahnherr hieszBartholomäus 
und ist zugleich, wie fast alle vor und nachher, Geschützgieszer. Im siebenzehnten 
Inhrhundert sind zu nennen Jlbfalon (nachgewiesen von 1661-1710) und sein 
Bruöfr (?) Benjamin. Im achtzehnten Jahrhundert die Brüder Benjamin und 
Michael. .Huri) einige von deren Söhnen blieben noch der alten Hebung treu; 
doch beginnt nun der Eintritt in den Kaufmann s- und Gelehrten-Stand. 
Drei Generationen hindurch finde ich Herzte. Zu Benjamins Pamilie gehört 
u. a. Magister Daniel Grade, Pastor an St. Marien, f 1743, und Magister 
Priedrich Christian Grrtj an St. Barbara, f 1796. JIus Michaels Pamilie 
nenne ich die zahlreichen Kniewei, Professor Brendelenburg (ans Lübeck, 
kam 1779 an unser Gymnasium und ward dessen Krorganisator) und Conraö.



Sir ist verschwägert mit den berühmten Malchs in 7ma. Mindestens acht 
lUittmrrdis, in vier dis fünf Generationen, Haden hier Glocken gegossen, bis 
in's Posrnsche hinein gingen ihre Erzeugnisse. Soweit die Bau» und Kunst» 
drnkmäler von UIrstprrustrn und Bosen bereits erforscht sind (Krise und 
Kohle), wurden Lider sirdenzig Glocken nachgewiesrn, bis 1752.

Dann treten die edenso derühmten Anthonys auf, Johann Gottfried, 
Karl Gottfried, Johann Gottlied, alle drei im achtzehnten Jahrhundert, vorerst 
von 1741-1785 mit zusammen etwa zwanzig Glocken vertreten. Das Zeitalter 
der grofzen Kirchdautrn war oorüder, es handelte sich mehr um Ergänzen und 
Erneuern. Die Bedeutung der Pamilir Bntijony tritt dal)er mehr in der 
Kriegs- und Brfestigungsgeschichte Danzigs hervor, im Geschützgielzen hat sie 
Großartigeres geleistet.

Mit diesem kurzen Buszuge sei es für dies Dieüerduch genug. Den 
reichen geschichtlichen und genealogischen Statt dringt, will's Gott, später die 
Danziger Glockenkunde, zu der mir viel auch Kultur- und kunstgeschichtlich 
hochanzieheuder Stoff langsam zuwächst. —

Cs erübrigt sich wohl, dir ganze Seiten und Brtikrl 12—22 umfassende 
Glockenordnung des revidierten Ku'chrnreglrmrnts von St. Marien v. 7- M12 
hier adzudruckrn, das mag einer, will's Gott, später erscheinenden Geschichte 
aller Stadtglockrn, Danziger Glockenkunde, uordehalten kleiden. Dur von den 
blinden Glockenläutern soll noch dir Krdr sein. Zuvor aber doch zweierlei, 
erstlich ein Bbdruck der immerhin durch ihr Blter bemerkenswerten Glock en-- 
orünung o. 7.1455, welche uns zugleich einen Einblick in das kirchliche Heben 
jener Zeit innerhalb des Gtockenwrrks giebt, in der Sprache des 17.7ohrhunderts:

Diese Meise soll man halten mit den Glocken, Bnno (14) LXIII. Ins 
erste dir 4 hohen Zritr, und all totum duplex soll man lauten mit die Gratia 
Dei, und darauf schlagen ©sanna, und dir apostoüra bryern darauf. Item 
Prstum Cirrumfifionia (Beschneidung, d. i. Drujahr) und St. Buna, und Pestum 
S. Cruris ambo (beide) soll man lauten die ©sanna, und darauf schlagen dir 
apostol. und die Dominiral bryern. Item Pestum duplex Bpostolorum, Mar­
tyrum, Confessorum atgur Uirginuni, soll man lauten die Bpostolira, und 
darauf schlagen dir Dominiral und das Perial und bryern dir Srabella. Item 
alle Merckrltagr soll man ziehen das Perial und lauten dir Srabella zu Baufr. 
Item zur Uigiürn soll man lauten zu der Kinder Uigilirn, dir Srabrll und das 
Perial. Item fort, wenn man lautet die ©sanna zur Uigilirn, so soll man 
tauten dazu dir Bpostel, Perial und Srabrür. Item wenn man lautet dir grosze 
Glocke Gratia Dei, so soll man lauten darzu dir Bpostel, Perial und Srabrlle.



Uon ötr Brtglodtr*)  wird hier geschwiegen. Doch eine zweite, höchst 
bemerkenswerte Aufzeichnung vom 7ahre 1498 iaht uns weitere Blicke in dos 
mit dem frommen Brürn der Gemeinde auf's engste verbundene Glockenweseu 
der Uonrit thun. Sir loutet in einer Abschrift des 17. Jahrhunderts:

Ein offen Bekänntnis dieser Birch en Väter jüngst ernannt, ist fürhandrn, 
lautende wir folget: Mr Birchenväter U. B. Brauen zur Zeit der Ffarr Birchen 
zur Bechten Stadt Oanzig, thun kund und bekennen, dah mir einträchtiglich 
und sämmtlich mit reifen Bath empfangen haben von Bersten Schefecken Bürgern 
zu Oanzig, acht hundert Mardi geringen Geldes (Bourant), zu voller Genüge, 
gewöhnlicher fßüiur. Für solche VIIIC Marck geloben wir obgenannte Birchrn 
Väter oben berühret, hiernach bestimmen Zum ersten Mrr 7ül)ann Berber, 
Bürgermeister, nun zur Zeit zu Oanzig geordinirtrr von C. C. Bath zu den 
Birchen Vätern, Simon Oaiewyn, Bans Stein, Bartholomarus Schmidt, Oirck 
Molenbeckr, alle sänitlich, dah man soll zu langwährendrn Zeiten ewig lauten 
alle Sonnabende, anher der Falten, zum salve Beging, mit der Glocken Gsanna 
genannt (ausgeltrichrn und Snsanna übergeschrirbrnl), die nun zur Zeit dir 
nähelte der gröheltrn ist, und man soll anhrbrn zu lauten, so der erste Fsalm 
in der Lomplrte gesungen ist, und soll dauern bis man das Salve will an- 
fangru; Mehr soll man lauten mit drrsribigen Glocken alle zukommende Advent 
des Morgens zu v. B. Brauen Messe, und man soll anheben zu lauten, so man 
die Bandas in der Metten anhebet, und soll dauren bis man mil! Æur Maria 
lauten; Mehr soll diese Glocke lauten, als Salve Beginn in der Balten alle 
Tagr; Mehr soll man lauten mit derselben Glocke Snsanna (sirl), alle zu­
kommende heilige Brichnams Blochen zur Oonnen (sir! wohl nona?); Till 
solch rin Bauten wie zu dem Salve in der Balten, und in des Briligen Beich- 
nams Machen zur Oonnen, soll alle nach dauren rin viertel von einer Stunden, 
nm dalz die Bellte mögen Zeit genug zur Birchen kommen, ehe denn man das 
Salve anhebet, und ehe man den heiligen Brichnsm austrägt, und üah Gott 
vor behüte, dalz derselben Glocken, nun zur Zeit Snsanna genannt, ir kein 
vnrath wirderfllhre, dah man Sie nicht lauten könnte, so soll man denn mit 
der lauten, die alsdann nach der grühelten Glocke ist, so lange es Gotl fügetr,

,:) Aber in Artikel 13 ,, V oit der Hct-Glockc" heisst es in der redid. Kirchen- 

Grdnung b. I. 1614: Zu unsern Zeiten luird es allso, loie bor Alters mit nnser Vetglocke 

gehalten, nämlich alle Lage ohne Unterschied ivird zu dreymal, uls de« Mordens, Loenn es 7 

geschlagen, zu Mittage, loenn cs 12 geschlagen, und zu Abend, loenn cs klirrte geschlagen, der 

Anepel in der grossen Glocke mit einem Stricke durch den Signator an einen Dand der­

selben Glocke gezogen, und solches 10 mal fein langsam nach einander, darnach beschliesset 

er» mit 2 Schlägen bald ant einander. Allso ivird es auch in andern Piarr Kirchen 

gehalten.
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das) man sie miedrr besserte oder umgirssr, do Gott für sey, sie zerbrochen man, 
darum soll man allezeit lauten mit der nächst der groben Glodîrn, die da in 
dein IchurMr hänget: Lolch eines geloben mir oorgrschrirbrne Kirchen Dater 
für uns und alle Dachkörnrnlingr soll gehalten rnerürn, zu einigen weiten. Lolch 
eines ist geschehen und angenommen, nach Christi unsers ĘGrrn Geburt 1498, 

an der heiligen ~ Jungfrauen Abend und XXI. Tagr Grtober.

Und nun zu den LI in den. Aie sie, rs maren deren anscheinend fünf 
an gestellt, zum Giockenamt gekommen sind, habe ich zmar nicht ausfindig 
machen können- aber einen Fingerzeig giebt oiellricht dir Hoti? Cb. Lüttichers 

7- 1557 :
Dieses 7ohr fiel rin Lterben mit ein, und sind zu Danzig nom Dominie 

bis auf Michaelis in dir 8000 Menschen, jung und alt gestorben, am meisten 
aber Linder, darum saget Liömecke (Ęans, erster Kirchenvater, der dir Rechnung 
abkgt) von den Llindrn also: Item gegeben den Llindrn auf dem Tiiurm 
in der Prft Zrit zu lauten, für XII Aochrn II Mk. 10 gr.*)

Ihr JImt mar also rinr bereits damals fest brstrhendr Einrichtung. Man 
hat sie auf diese Jlrt vom Lettel, über den anderthalb 7nhrhundertr bis rirra 
1700 schmrr geklagt mird, zur Arbeit anhalten molien. Auhrrdrm mar ihnen 
erlaubt, auf bestimmten in der Kirche angemirsenen Ltellrn „Allmosrn zu 
sammlrn". Endlich murdr dafür gesorgt, das; sie möglichst bri jedem Geläut, 
und damals ist unglaublich viel geläutet mordrn, gebryert z. L. murdr allein 
bri 15 groben und 12 kleinen Frftrn, somir 2 mal im Dominik, allemal mit­
beschäftigt, d. h. also auch mitbezahlt mürben. „Dir 5 Glockmläuter, dir da 
blind seyn und sonst nichts orrdirnm können", läuten daher je nach dem kirch- 
lichrn Palast, je nach der 2ahl der Glockm bri Legräbnissrn u. s. ro. immer 
allzumal, aber einmal mit 5, rin andermal mit 8, endlich mit 15 Gehülfrn. So 
7rmanö, besonders die „fremden einmohner, die mehrentheils Caioiniftrn, 
Jlrrianrr, Aiedertäuffer etc sein" (1512. 9. 5. ungeordnet), sich mohl mit ganzer 
Schule d. h. vornehm, aber ohne Glockrn brrrdigrn läht, rrhalten die Llinden 
doch ihr Geld", nämlich von den dann für alle Gffiriantrn erhobenen 30 st. 
polnisch „maa gebräuchlich ist". Lie läuten, als dir 5 zum JImt dazu bestellten 
Llinden, den Dominik ein und aus (5. und 10. August) und für dirs tauten 
bekommen dir Llindrn ihre Zahlung von C. C. Katlj". Ebenso mird rs bei 
dem tauten zur Kührprrdigt morgens sechs (Ihr und drsgleich nach brrndrter 
(Llahl auf drm Kathause gehalten.

*) Ls mag dies JSntcn, berloandt mit dem noch zu erloLbnenden Metterläuten, als 

heilbringend gedacht geloesrn sein. Die Glockeninschrift: Sabbata pang», fttntra plango, noxia 

frango loird auch einmal so gegeben: defunctos ploro, pestem fugo, festa decoro.
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Dann schreibt Artikel 22 (Don örr Blinörn ober Gladrrnläuter Daljn 
und JImt) : Erstlich haben die ß 6lockrniäuter, unter welchen der Signatar 
mitgerrchnrt, alle Quartal ju Dahn ^in jeglicher 2 flöh. thut bas fahr samt 
48 (ßh. welches brr Signatar van dem Kirchen Dater des Olackrnamts quartal 
weise abfarbrrt. Ęifrju brkammrn sie alle fahr aus Michaelis Quartal Mrtter- 
grlb, bah ist Dafür, bah sie bey Sammerszritrn wegen grahen Dngewittrrs, 
wie es van Bltrrs gehalten, wenn es dannrrt und blizet, zu Ttjurm laufen 
müssen und lauten, sämtlich 3 flöh. Deber das wird ihnen um das andere 
fahr ... altem Gebrauch nach zur Kleidung gegeben jeglichem 3 flöh, thut 
sämmtlichen 18 flöh. — Dach ist ihnen im Papstthum Beyergeld vrrardnet, ... 
welches Beyergeld, ab sie gleich (zu dieser Zeit) nicht mehr aus alle Beste 
beyern, ihnen drnnach durch den Glöckner, wir auch für jetziger Zeit tägliches 
Dauten mit der Frrial und langen Glackr, wie für Alters quartalweise zu-- 
grstrllrt wird. — Balgen 2è Balia-Sriten einer ganz annehmbaren Maxe, zum 
Schluh wird den Blinden auch erlaubt Trinhgelù anzunehmen, „fa viel ihnen 
die verwandten im Traurrljaufe aus gutem Millen geben", sollen dies aber 
unter die Gehülfen vrrtheilen und bei Gefängnihstrafe es weder heischen adrr 
begehren, nach etwa zum anderen flöal fardern.

Dir Urrarönung ermahnt sie dann, fleifzig zu Tljurm aufzuwarten ..., 
sich daneben mälzig und nüchtern zu halten ... sandrrn vielmehr friedlich mit 
einander zu leben,*)  „und weil sie nichts mehr thun bannen etwas zu verdienen, 
als allein dieses ihres Dienstes abwartrn, sollen sie daneben Gatt laben und 
danckrn und fleifzig für sich und ihre Maltäter bitten" u. s. w. Mir viel besser 
ist seitdem nach das Das der Blinden gewardrn, aber unsrer Stadt Danzig 
soll es dach unvergessen sein, wir früh (vrrgl. abrn: im Pafttljum, d. h. var 
der Krfarmatian) sie schau eine Bürsargr für die Blinden, und zwar auf dem 
Megr der Arbeit, eingerichtet hat.

Kulturgeschichtlich wichtig ist und) jener Hinweis auf das Klettergelö. 
Damit ist zu vergleichen das uralte Metterschirszeu mit Ungetümen Böllern in 
Tirai; vergeblich hat es var nadj hauni 288 fuhren und später die Legierung 
mit den empfindlichsten Strafen belegt und als Aberglaube verurteilt. Cs hat 
fidi dart, als prabatrs Mittel gegen Ęagdfdjlag, bis in unsere Zeit erhalten. 
In der Zeitschrift Brametheus, fahrg. 1988, finden si dz mehrere hachintrressante 
Aufsätze über die Geschichte und wissenschaftliche Crhlärung dieser Thatsache.

*) Solche Mahnung schlug George Wolezan ausser acht; und du er noch 'andrer Ucbel- 

thutcn überführt lourde, so Lourd er seines Amtes entsetzt, musste den Turmschlüssel abgcben 

und „du er an der Kirche betteln Loollte, so solle er sich beinesLucgs neben die andern Künden 

zum Thurme gehörig, sczen, sondern undersloo alleine betteln". 18. 7. 1814.
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lïlif solche (Irbung noch Bannig hinsufkam und den Glocken zugewiesen 
wurde, ist natürlich nicht mehr nachweisbar?) Lag sie doch auch im Zugs des 
allgemeinen Volksglaubens, der in die Glocken goh: Vivos voro, mortuos 

plango, fulgura frango. — Dir kurze Verordnung am Schluh des § 22 
brr Kirchen-Grdnung sei aber als kulturgeschichtliches Denkmal hier abgedruckt.' 

J von dem vletter lauten.

Aenn schwere Metter, mit Donner und Blizen einfallen, sind die Blinden 
schuldig in Zeiten und geschwinde sich auf den Tijurm zu machen?*  **)) und das­
selbe nach dem alten Gebrauch mit den dazu nerordneten Glocken, als ©sanna, 
.Hpoftolira und Dominira! zusammen lauten, bis das (Vetter übergehet, dafür 
sie auch wie oorgemeldet, ihren besonderen Lohn bekommen.

*) St. Barbara aber, der zu Ehren in Danzig Kirche und Hospital entstand, bar 

Patronin gegen den Hlitz. Von Scholastica, Schbester des H. Henedikt, hiess es auch: 

Domina tonitruum. And zbci Mrtnrcr des 4. Jahrhunderts, Johannes und Paulus, hiessen 

die Wetterherren; ihr Fest (26. Juni) ist die Hagelieicr. — Vergleiche Wagelsberg bei 

Danzig. — So gab es Anknüpfungspunkte genug, abgesehen bon allgemein kirchlichen und 

volkstümlichen Beziehungen: die Familie Mochinger stammte z. H. ans Tirol, einer bar Marrer 

zu St. Katharinen.
**) ,,Ls sev bcg tag oder bev nacht", sagt auskührlicher eine andere Dandschrikt.

Dur einen Mzug haben die Blinden, denen man sonst doch allerlei zu­
schanzte, sich gefallen lassen müssen; er ist zugleich interessant als Beleg für dos 
heraufziehende Zeitalter der Bureaukratie: JInno 1615 den 12. fanuarii ver­
ordnet: Jludj sollen die Blinden schuldig seyn, so jemand von den Kirdjrn 
offirianten soll begraben werden, dalz sie denselben für ihr halb Lohn lauten. 
Sintemalen die @ffi riantrn ihnen in solchem Ball auch umbsonft 

dienen. — Rml
. rvo man die Blinden begrub? kein Stein in der Kirche (vornehme

Grabftelle) spricht davon, der Totrngartrn rings um die Kirdjr ist früh verlegt 
> - worden, auch ein anderer „bey dem Tijürljofr" wurde i. 7- 1518 vom Rat der

Kirdjr abgenommen und zum ölallgrbäu verordnet. Jin dessen Stelle hat 
derselbe „der Kirchen wiederum zugeeignet einen Dlatz hinter dem alten 
Sch los am Cymermacher Graben, welchen die Kirchen Väter auf der Kirchen 
Unkosten umzäunen lassen, wie er nodj (ra. 1600) vorhanden ist". Später, 
1614, als die Kirche ihren alten Kolchos vor dem vorftädtischen Ichore an der 
(ßotttau, der zur Jlufbewahrung von Kirchen-Bauholz, Dachsteinen, Ziegeln 
und anderen Gerätschaften gedient hatte, zum (vallgebäude an den Rat abtrrtrn 
muhte, erhält sie einen Bläh in derselben Gegend des alten Schlosses. Des 
Kirchhofs wird dabei nicht mehr gedacht; jene Gegend war verrufen wegen
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»groher Dieberev, aüfo, dah auch des Zaunes nicht verschonet ward!" Niel- 
teicht, das? also um diese Zeit der heutige alte St Marienkirchhof an der 
Promenade unterm Ęagclsberg angelegt wurde. Allgemeiner städtischer Armen­
kirchhof war übrigens das Felù, welches jeht j. T. der alte Feil Leichnams - 
Kirchhof einnimmt und vorher das Feld an der Sandgrube.

@b es aber mit den Blinden irgendwie Zusammenhang!, dah die Kon­
stantin Ferber a Kapelle in der St. Marien-Kirche „die blinde Capelle 
genandt" wird, kann ich mangels anderer Nachrichten ?. Z. nicht entscheiden. 
Ich habe den Damen nur als solchen in einer Handschrift gefunden, ohne 
Erklärung. Unö Cb. Lütticher erwähnt sie im Kapellenverzeichnis j. 7. 1617 
als „St. Caspari oder blinde Capelle". Der blinde Lartimaeus ist öfters 
in Cvangelienbüchern dargesteilt; aber Caspar ist einer der heil, drei Könige, 
60 7ahre alt, der älteste unter ihnen, der die Myrrhen darbringt Qaeper fert 
mirham). Aar der aber blind? Oder, war die Kapelle fensterlos?

Als Merkwürdigkeit sei nad) die Nachricht von 0. Duisburg, 1809, 
erwähnt, dah die Llinden nicht nur das traurige Dorrecht hatten, an den 
Kirchthüren und auf dem Pfarrijof ju sitzen und ein Almosen für sidz zu er­
bitten, sondern audj sonst und) gewisse Jlmöentien geniefjen, worunter besonders 
das Krcht gehört, jeden Diebhaber und Fremden auf den Turm zu führen. 
So bestieg man denselben also unter Anführung blinder Leute, die von 
öer herrlichen Aussicht auf Gottes Land rings umher nichts verstanden nodj 
die Dörfer und Grte weisen konnten.

In der Ęoffnung, dah in den bisherigen Mitteilungen der tleihige Leser 
manches ihm neue oder doch anziehende gefunden hat, wollen mir noch zu 
einem kurzen Ausflug auf den benachbarten Kat sturm einladen. Audi dort 
hängen Glodten in luftiger Kölje, die des „Singspiels".

Leide Hauptstädte Danzigs, Altstadt und Krchtstadt, besitzen solche Glocken­
spiele, die einzigen der Stadt. Das jüngere derselben fand nach mannigfachen 
Schicksalen sein dauerndes Leim auf dem zierlichen Kenaissanre-Gberbau des 
mächtigen, weit und breit seines Gleichen suchenden Kirdjturmes von Sankt 
Catljarinen. Cs wurde 1738 am St. Andreastage (fanrtorum mitissimus, 
niger fuit rolore, barba prolixa, statura mediorris), den 30. November 1738 
Zum ersten mal gespielt. Die Glocken allein kosteten über 30 000 Gulden. 
Dieser Stiftung des altftädtischen Katsherrn Andreas Stendel gab 1741 der 
Danjiger Uhrmacher Daniel Böttdier eine grosze Arche, aus 121 eichenen Latten 
gefertigt, 4 Fuh 6 Zoll lang, 6 Fuh 8 Zoll im Durdjmesfer, vermöge welcher 
das Glockenspiel, welches 7260 Locher in der Aalze für die Noten hat, in 
Bewegung gesetzt wird unö alle ganze, halbe und viertel Stunden selbstthätig
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spirlt. Sins Klaviatur ermöglicht Spiel durch Menschenhand (des Glodtenisten), 
und da halbe Töne ni sehen sind, kann ein Künstler in vollen .Akkorden Qhoräle 
oörr Motetten spielen. Davon bis auf unsre Zeit die Stadt viel freudiges hört.

Geringer ist das Glockenspiel auf dem rechtstädtischen Kathause, da es 
nur ganze Töne schlägt. Im 7ahre 1561 angelegt, sang es nur bei ganzen 
Stunden, nach 18119 ist es auch für halbe Stunden eingerichtet morden. Cs 
mird von der Kämmerei unterhalten. Der Glocken Ton ist voll und, bis auf 
eine, rein. Dennoch ist für weitere Kreise dieses Glockenspiel das interessantere. 
Cs ist nämlich bald nach seiner Errichtung mit der einst weltberühmten, uralten 
Messe, dem Dominik, in Verbindung gesetzt worden. .Als nach dem entsetz­
lichen Branöe des int Uolksinunde kurz genannten „Batsturins", 5. 0rt. 1556, 
„her schöne Thurm des Bathhanses" nur noch schöner wieder erstand, ist 

dies geschehen.

Unsere, an altdanziger Schätzen so reiche Stadtbibliothek besitzt eine 
unscheinbare Bandschrift, Do. 642, 12 Bl. quart, v. 7- 1723. Dieselbe enthält 
eine genaue, auch liturgisch bemerkenswerte ^Angabe aller zu spielenden Lieber 
für das genannte 7ahr. Sie folgt dem Lauf des Kirchenjahres, beginnt also 
mit Jlbvent; es werden nicht blos Kirchenlieder, sondern auch Psalmen und 
Hymnen (Motetten) gespielt. Für jede Moche sind je zwei derselben angeseM, 
..gerad und ungerad" für die wechselnden Stunöen. Ufas die Kirchengeschichte 
angebt, hier übergehend, setze id) von Blatt 6b und 7a folgendes her:

„Huff den Donnerst tag Ijir a uff (nenib. 10 p. triu.) ist der Doinnir 
rin gefaUrn. und den folgenden Dinstag dra uff wieder auszgrlautet worden, 
nndt also auff 11 und 12 Sonntag, Dadi Trinitatis keine ander liröer gesetz 

worden utile die Doinnir lieber so lang gesungen haben.

bev Cinlautung des Domnir wird gesetz auff das gansz Baht (Bad. 
Malze), Cs weit uns? Gott genädig seyn, mit der Intonation.

bist 12 Uhr, gegen I Uhr, wird die Intonation abgenoinmen; und wird 
Ersetz Zwei Ding bitt ich Uon Dir auff der Ungerad Stund.

Bev auf? lautung des Domnir wird gesetz auff das gansze Baht lobet 
den Herren, mit der Intonation bis 12 Uhr, gegen I Uhr wird die Intonation 
abgenommen, und wird gesetz Dun last uns Gott den Betreu auff die Un­

gerad Stund."

Doch sind in der Bandschrift je 2 Lieder, gerad und ungerad, ein­
geschrieben für den II. und 12. Sonntag nach Trinitatis. Daraus ist wohl zu 
schlichen, dafz diese Ordnung v. 7- 1725 auch für weitere 7ahre, wo die 
Trinitatis-Sonntage anders fielen, Geltung und Gebrauch haben sollte.



Ebenso wichtig mir ùer grofje Jahresmarkt Dominik, dessen sich oftmals 
fremde Uöllter ju Uerräterei und Ueberfall brdirntrn, iuar den Uorfaljren dir 
Kütjr, d. lj. dir ölatjl iljrrr Beamten und Uertreter. Uom Morgen-Gottesdienst 
war bereits drini Auszug aus drr ausführlichen Läuteordnung dir Hede. JrT 
folgr das glrichfalls beteiligte Glockenspiel (Handschr. 642, BL W»):

„Wegen auff Setzung bey drr Kühr wird dafz lird Komm Heyligrr Geist 
Herrr Gott grgrn 9 Uhr gesrst und Singet allr haIbr Stund, vor und nach 
drm Schlag (drr (Ihr), bis? dir Wehr auf? ist (wovon drn Glockrnläutrrn auf 
dem Pfarrturm durch Faljnrn rin Zridjrn grgrbrn wurdr), Drn wrrdrn dir 
ordinrrrn (d. h. grwühnlichrn I) Wochen Ueürr wirdrr auff grsrtt."

hiermit rndrt dir Klrinr, unschrinbarr, und doch nach allen Sritrn so 
mrrkwürüigr Handschrift. Unscheinbar wir dir Glockrn, dir man in hohrr 
Ferne hintrr drn (ßaurrn nicht sirht und dir doch nie ungrhürt vrrhallrn, ha^ 
dirs klrinr Heft doch in grwichtigrr Weise einst das täglichr Leben Danzigs, 
Grsundrr und Kranhrr, bei Tag und bei Dacht, breinfluht und feine bürgrr- 
lichrn wir kirchlichrn Prfttagr an srinrm Tril vrrklärt.

^rhnlich ist rs auch drn Glodten rrgangrn. Während allerlei Symbole 
in größter Mannigfaltigkeit, von breitürmigen Kirchen bis zu den Gänsen herab, 
gebraucht worden sind, wir jede Ikonographie es auswrist, fehlen meines Missens 
die Glodten, so schon ihre Form im Lauf drr Zeit geworden ist. sehnlich 
fehlen sir and; im Gr sang drr Uöllter; wir sehr aber das stille Bedürfnis 
vorhanden gewesen ist, zeigt der Erfolg von Sdjillers Glocke. Möge ein gleiches 
öem nachfolgenden Sang von St. Mariens Glodten brschirdrn fein! Unsere 
dichtenden Danziger Uvrfahrrn haben dies Gebiet auffallend vernachlässigt. 
Handschriftlich sind mir wohl viele Spottlieùer. Hochzeits- und andere Carmina 
begegnet. Glodtenlieöer aber nicht. Das Kirchenlied schien einst ihr ausreichender 
Ersatz. .Huri) seltene Druckschriften lassen es hier fehlen, so z. B. dir hoch­
interessante „Sammlung von Gesängen der Liedertafel im freundschaftlichen 
Uerein", Danzig 1832 bei Louis Botzon; ebenso die höchst merkwürdigen 
„Blüthen der Erinnerung und der Phantasie ans den schönsten Tagen des 
Jünglings« und Mannesalters" von F. IU. Krampin (Danzig, 1833, ebenfalls 
bei Louis Boston), der weder an Grasemücken und Kflupen, Jlfinus, Porzellan­
tassen, noch an Tonkunst, Serenade. Klavier, Flöte und Harmonika vorübergeht. 
Die Glodtenlieöer fehlen sogar auf den 370 Seiten der sinnigen „Christlichen 
Morgen- und Jlbenöfeier" in Liedesform von D. Ed. Schnaase zu St. Catha- 
rinen, später zu St. Johann. Dur zwei von JL Koeper kenne ich, in „Sonnen­
schein und Wetterstrahl". 1890, Seite 47 und 61.

Den ungewohnten lieben Danziger Leser wollen wir daher auch nicht 
ermüden und diesen Uorlänfer einer Danziger Glockenkunde mit dem Wenigen. 



was rr bradjtr, frohgemut unter Danngrr Glockensegen ausgehrn lassen, viel­
leicht trägt dieser oder jener Frrunh mir weiteres Material hinzu. Cs sei 

dankbar erbeten.

Darum sollen heute Kill zurückgelegt werden die Stühe von Auszügen 
alter 6locken-7ahresrrchnungrn: von einer schrecklichen Apotheker-Taxe über 
alle möglichen Lrgräbnisarten und hierzu gehöriger Glockrnwahl resp. Bezahlung 
aus dem 7ahrr ra. 1612 sei nur ihr betrübliches Dasein vermeldet; können mil­
es aber dem Glockrnampt-Berrrn verübeln, der einst i. 7. 1718 einen Vorschub 
von 39 fl. 9 gr. 12 Pf. hatte und dem 1720 gerade alles aufgeht, wenn rr 
gelegentlich grohrn Sterbens, verursache es Pest, oder englischer Schweif; (1529 
3000 Totr in 4 Tagpnî!) oder Pocken, nicht umhin kann zu erzählen, das; 
dabei für dir Glocken ,.etwas erkleckliches abfid"? oder 1549 „Vorrat von 
den Begräbnissen und Glocken gesamlrt, bei der pest; und liehen davon die 
Birche weihen, dir Fenster rein machen, neu Blry setzen und das Lhor malen: 
drsgl. 1564 bei der Pest (25 899 Totr in 7 Monaten!!) „den glocken rin ehr­
liches getragen"; war doch sein JItnt ein Teil des grohen Baupt- und Lau- 
Tîmts, dem auch das Crügrld vom Birdzhof zufirl. Zu bauen abri haben die 
znach allem, was id) finde, sehr rührigen) Kirchenväter von St. Marien am grohen 
Crbe ihrer Väter sehr oft gehabt. Ebenso vergnügt sind sie darum, wenn der 
harmlose Blin geb eu tel einmal 1845 fl. und 1 wohlgezähltrn Groschen ein­
bringt, i. 7. 1680. (vir wechselnd dir Cinnahmen waren, zeigt rin Auszug 
ans Birchenrrchnungrn. Zu 1721 (?) fand ich Einkünfte des „Bau-, Glocken- 
und Crdamtrs": 6095 fl. 24 gr. Dagegen sind es 1723: 8337 fl. 20 gr.: im 
7ahre darauf aber nur 4388 fl. 25 gr. 12 Pf. Interessant ist rin ?. 7- W8" 
erwähnter Grundzins „wegen des Platzes auffm alten S dzlo ssr zahlet dir 
Bämmerry 66 fl. 20". vntrr Valentin Schlirff's Verwaltung geben „laut des 
Glöckners ketteln" dir Glocken allein Einnahme vom I. 4.—51. 12. 1725: 
251 fl. 1 gr., dazu von 1. 1 -51. 5. 1724: 150 fl. 16 gr. 12 Pf., inrl. aber 
eines Zuschusses „aus der Bau Ambts Lassa" von 16 fl. 16 gr. 5 Pf. — da 
bat’s also offenbar wieder nicht gereicht! Dir z. 7- 1720 verzeichnete Ausgabe 
beweist, das; gerade alles aufging. Z. 7- 1680 aus dem Lauverwaltungsbrridzt 
zum „Glockturm" lieft man: Auf; dem Glocken Ampt ist etwan 427 fl. Dazu 
sryt Val. Schlieff später hinzu: welches iho zur brzalung der quartalrn beim 
selbigen amte niemals zureichet! I. 7- 16U ist Eberhard Lütticher Kirchenvater 
und Verwalter des Glockturmrs und der Drgeln; wahrscheinlich auch des einen 
der 5, später 4 Gotteskastrn, der unter dem Turme stand.

Bitter muh es den alten Kirchenvätern angekommen sein, dah sie in 
Leiten schwankender Beligionsgebräuchr den nur am reservierten Grohen Altar, 



unö sonst kaum noch amtierenden hûtsjolisdjm Geistlichen dknnoch Zahlungen 
zu fristen hotten: so z. B. JIo. 1545 rin Fast Tljrgn zur ©phing der blocken. 
I54si den .,Bischoso--L.öutern" I Hilt. 15 Sd)ilL — Dir nstrstr Glodtrn^Tarr 
sdjrint ou8 dein 7ohre 1589 zu stammen: Häuten bei einer alten Lridjr: mit 
der groten rlocke. dar hyt de Berke vor X M. Item von der ©sannen V ffi 
(StahtbibL Kondschr. 487 fol. 25 >'). Ein in in den Abhandlungen zur Dondes- 
kunde.. , Ęrft IV, 1895 S. 4 gedruckter Trrt lautet ähnlich: Item de grotr 
flocke gisst X mardi rynrm lyke (Lridjr) ta luden; item de ©sanna gisst V mardi 
to luden; item eyn oldt lyk in der Herdtr to grauen gisst 1111 mardi ; item eyn 
lick uon VIII jaren gyfft ryne mr. — Spätre, z. 1524, fand ich: Item die 
©iockenlüders odi tho der Prrùigt tho luden de Tvt rtorr 18 m. @di de 
Liiörra tho den Fasten, dat de Glöckner plagt tho griurn 7 ÏÏI.

Seltsam ist eine andere Ausgabe, u. 7- 1528 : „den Hocker auozusührrn 
non dem Gioriimthliriii ” 5 Uirrönngr. Uirilridjt gehört in dieselbe Katrgorir 
u. 7- 1560: 8 Fuder Grünn, nari) I)L Deichnam ans den allgemeinen Hirdjljof. 
kostet in allem fi fl). 9 gr.

lUrnn man mehrere Glocken zum frirrlidjrn Geläut jitsamnirnftrUtr, so 
wählte man wohl: „Grosze Glocke, Apoftoliko, Ferial und SybiHa", dazu 
grbrand)tr man 5 bestellte Blinde und 15 Gehülfen. Im Iah re 1655 erhob man 
zur „Pforr Kh’rijrn" für dir groszen Gloriien 16 fl. 17 gr., für die ©sauno 
blocken II fl. 6 gr., andere werden nicht genannt, die sogen, gontze Schuir 
kostete auszerdeni 16 fl. Gemütlich berührt der Zusatz: für 20 Man, die da 
lrüten, zu bi ehr 2 fl., für 15 Man dir do leütrn zu birhr I fl. Ul gr. Bei 
rinm sogrn. halben Schult kostete die dann wohl geläutete Apostoiika-Glacke 
5 fl. 6 gr. ; z. 1486 werden Begrälmispulsr der Glocken ©sanna und 
.Hpoftolira bemerkt. Ao. 1484 erhält der älteste Glöriiner bereits ein Inuen- 
tarirnbud). So ging alles streng pach ©rduung, Geldbeutel, Hang und Stand. 
Hatsherrrn wurden frey belaufet, ihre etwa wieder verheirateten Hlitiuni aber 
nirijt. „Adriiche Lririun” zahlten aber türijtig, selbst nur beim Diirdjuig an 
der Stadt oorbei.

©hnr auf alle diese orrscholirurn Gebrauche näher einzugehen, sei zum 
Schlufz nod) ein kurzer Bericht über die uaterlöndischr Benutzung der 
Glocken uon St. Morim gestattet. Der Lhronift folgt der König!. Polnischen 
Geschichte. Die erste, die Glocken betreffende Erwähnung ist der 17. 6. 1501 
nfolgte Toù des Königs fohonnrs Albertus, „da ohne Zweifel allhier zn 
Danjig mit den Glocken dieser Kirchen, wie jezo nod) gebräuchlich, zu feinem 
Begräbnis wird gelautet seyn". Ferner starb 1505 Königin--lllitwr Elisabeth, 
82 7ohre alt: „da man and) ohne Zweifel zu D. m. ü. Gl. d. K- zu ihr. Begr.
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wird gelautet haben1', sehnlich unbestimmt mm Tobe der Gemahlin König 
Sigismunöi am Tage Luriae, 2. Oktober 1013. endlich jum L Jlitgust 1520 
dir erste gewisse Nachricht, als Sigismund I. Gemahlin Bona Florira einen 
Soljn und Thronfolger Sigismund Jlugiiftus gebar: Bach Ankündigung dieses 
jungen Königs Geburt hat man am Mittwoch nach Laurentii eine schöne Messe 
gesungen in der Pforr Kirchen von der heiligen Dreifaltigkeit, und mit den 
Glorii en gebevert, wie auch desselben Jlbcnös für aller vier Bürgermeister 
Thüren ein gros Freuöen-Feuer geniadst. — Uou ihnen war Cberljarö Ferbei 
öer Kirchen-Inspektor. — Æ1& das 10 jährige Kind, bei Lebzeiten seines Vaters. 
22. 2.1550 „mm König über das ganze Königreidj Polen zu Crahau gekränkt 
wurde, ftel)t nichts von Gloriien. Jlber als Sigismund I. i. 7- 1^51 „einen 
ftaatliri)en Sieg erhalten wider die (vallachen", wird zu Danzig in allen Kirchen 
Gott zu Lobe und dem Könige zu Ehren, auf Grenz Erhöhung Tag, das Te 
Deum laudamus gesungen. Ohne Glodiengelaut? (Heiter, 1545, Jim 15 Tage 
7unii, starb Königin Elisabeth, Sigismunöi Jlugusti Gemahlin, und Feröinanöi 
des römischen Königes Tochter, zur (Uilöa in Littljauen, öarnad) am Tag 
Jlpostrl Theilung, war der 15. 7uüi, ward das Leichen Begängnis dieser 
Königin zu Danzig herrlich relebriret, mit Vigilien und Seel-Messen in der 
Pfarr Kirchen, and) mit allen Glocken geläutet, und and) 10 Toötenbaljren 
gesezet mit schwarzem Sammt bedecket, ohn allein die erste, welche mit schwarzem 
Gewände bedecket war, sonst waren sie alle mit Klappen behangen. Paul Ball 
(Kirdjenljerr zu der Zeit) gegeben den Läutern die Glocken rein zu machen 
VII Schil. Item gegeben d. 28 7ulii den Läutern, dal; sie der Königin 
geläutet haben III flöh. — vnd als Jlo. 1548 Jim ersten Tage April in Gott 
verschieden ist der löbliche König Sigismunöus I seines Alters 81 7ahr. so 
ward am 15 April sein Leichen Begängnis zu Danzig solennster relebriret, mit 
Uigilien und Seelmessen. Cs wurden and) eilf Todtenbahren in die Pfarr 
Kirchen gesezet, und in allen Kirchen gelautet. Bstöon gedencket Paul Ball in 
feiner Krönung, hast er den Lautern, dem alten Könige zu lauten habe gegeben 
IIII Mk. — Als interessant schiebe iriz hier ein, das; nach König Sigismund 
Augustus Besuch in Danzig, 1551, der norii hier bleibende „Covefdje Bischof ' 
den lutherisrizen Predigern verbot, „die deutschen Psalmen für den Leichen 

zu singen, ward aber nicht lange gehalten'.

So begleiteten die Glocken der sämtliriz lutherisch gewordenen sechs Pfarr­
kirchen Danzigs königstreu das Geschick ihres weiteren Vaterlandes. Auf­
merksam berichtet der Cljronist auch den Tod des „in Gott entschlafenen Marg- 
grnf Albrecht von Brandenburg, der erste (zudem lutherische) Fürst in Preussen, 
am 10 Martii (1568), des Morgens um 6 vhr. seines Alters 79 7shre" und



dessen Isi Stunöen später gestorbenen „ehelich 6rmni .Anna sDaria, Herzog 
Erichs des -ungern Schwester" — rin Glockengeläut zwar hat die lutherisch­
polnische Staöt nicht gewagt, doch aber sich durch rinr Deputation bei dem 
feierlichen Leichenbegängnis vertreten lassen.

Mir übergehen anderes. .His aber „den 50 .April (1651) unsere Honigs, 
fsiajt. von Dolen und Schweden Sigisrnundus III in Marschau Toörs ver­
blichen, seines .Alters im sisisteu. seiner Legierung im 45 sten Jaljr rufus 
Memoria in Kenrd:", fährt der lutherische Chronist fort: Den 9. Masi, war 
der Sonntag, ist in allen Kirchen alihirr in der Stadt rinr Deich oder Trauer 
Predigt gehalten worden aus dem GO Psalm, und ward der Predigtstuhl in 
der Pkarr Kirche mit säzwarzem Tuche bezogen, und that daselbst die Predigt 
Ę- (ß(agifter) Daniel Dilger Pfair Herr selbiger Kirche. Dach geendigter Predigt 
wurden die Glocken in allen Kirchen geläutet, folgends auöz täglich 2 mal. 
nämlich von U bis halb 10 und von 10 bis halb II. und solches 4 Machen 
lang bis zum 0. Junii.

Dieselben Ehren längeren Geläuts hat man nachmals, wir das GeüenK- 
buch von St Catharinrn ausweilt, zum Gedächtnis der „Höchstseel. Königin 
Prirüerique Do uisr von Prruhen Majestät" vom 8. März 1805 ab erwiesen. 
•Hdjt Tage hinduräz hat man in allen Kirchen „alle öffentliche Musie in der 
Kirche wie audj mit der Orgel" eingestellt und „14 Tage hindurch mit allen 
Glocken täglich von 12 bis 1 Uhr Mittags in 5 Pulsen" läuten lassen. Das 
Kirchenärar hat dazu allein bei St. Catharinrn 108 Th. 15 Gr. aufgrwandt.

Mehmütig war's, als in der Morgenstunde des 0. März 1888 wieder alle 
blocken ertönten und ernst über Stadt und Dand dahinriefen: Kaiser Milhelm 
der Grohe schläft! Unö hundert Tage später: Kaiser Friedrich III., der Dulder 
auf dem Thron, ist erlöst !

.Ate erhebende Thatsache aber sei zum Leschlulz hrrvorgrhoben, das; sei! 
zwei und drei Jahren, auf dankenswerte kirchenbehördliche Anregung, unsere 
altehrwürdigen Glocken wieder, wir zu alters, ihren geweihten ehernen Mund 
offnen, um all-, sonn- und festtäglich dir andächtige Gemeinde zu den schonen 
Gottesdiensten nnseres Gottes feierlich rinzuladen. Möchten Alle den heiligen 
Knf vernehmen und ihm folgen! Dauda Sinn in aeternum !

Don me subsanna, fällt der Glocken Mund von St. Marien tonend ein, 
rum sit mihi nomen Dsanna. Unù Erfurts Gloriosa vom Jahre I486 stimmt 
hoch herab begleitend ein: Daude patronos, rano gloriosa, Sarra templis a 
populo sonanda carmina pulso!

Danzig, St. Catharinen. «i i
am 25. Doormbrr 1901.
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Vei gratia!

ri gratia — nennt man mich! 
„Don Gottes Gnaden" so heiste ich.

M Bin ein Haides Jahrtausend ait 
Unît ruke laut und mit Sturmgewalt
Ueber die Giebel non Danzig hinaus.- 
„Mandert, wandert zum Gotteshaus!" 
Morgens, mittags, zur Uesperzeit 
Dröhnet hernieder mein ehern Geläut! 
Morgens, ehe das Tagimrlt beginnt, 
Huk seinen Gott sich der Mensch besinnt, 
Menn der Bürger zur Mahlzeit geht. 
Sende zum Bimmel ich sein Gebet. 
Menn zur Uesper der Dienst ist aus, 
Buke ich laut in die Meite hinaus.- 
„Dpi gratia!" Danket dem Ęprrn; 
Denn er ist freundlich und hilft Cuch gern!

„Dpi gratia!" bin ich genannt! 
Ęab' meine wuchtigen Blänge gesandt, 
Da Dos in Danzig, der Feind ihm nah 
Und ich der Bürger Brandfackel sah. 
HIs von den Bergen der Feuerbrand 
In die gikblichkn Gassen gesandt, 
Æis in den Speichern die Flammt*  geloht



■?
Uiih in den Strafen raste der Toö:
JHIs die Staöt in des Beindes JIrni — 
Da rief ni Gott ich.- „Erbarm', Erbarm'! 
Erbarme Dich unser!" mit ehernem Klang.
UnÖ 6ott, er tfjafs! Kabe Dank, habe Dank!

„Dpi gratia!" rief ich laut, 
Jllfi heimkehrte des Meeres Braut, 
Danzig s Armada, mit Kuljui und Ehr' 
(Inù beladen mit Sdjährn schwer, 
Gold und Silber und Cdelgeftein, 
Als holdselige 7ungfräulrin 
Schmückten die Sieger mit Lorbeergrün. 
Und die Katsherrn im Ęrrnidin 
Mrdig schritten nun Artusmahl 
Unö Drommeten- und Dankenschall 
In der festlichen Balle erscholl 
Dud der Mein schier in Strömen quoll. 
„Cm Mllkommen!" rief ich da laut, 
„Schmücke Dich Danzig, Du Meeresbraut!"

„Dei gratia!" - ich spendete Trost, 
Als in den Sassen der Kampf wild getost. 
Als geschlagen der Dreuszen Ęppr, 
Siegeserhoben der Qorse einher 
Schritt zu dem Kathans — und uns befahl, 
Listig die Schätze aus Danzig stahl. 
„Alehe, wehe!" die Glocke erklang! 
„Klehe, wehe!" dasz Danzig sank. 
„Betet, betet!" so klang das Gebot,
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Das? Gott Cuch helfe aus Elend und Dot 
Hou Zankt Marien gar schauerlich 
Zchrir da die Glocke: „Gott höre mich!

/

„Dei gratia!" heiß' ich noch heut'- 
Denn als gekommen die Drirdensmt, 
Kirf ich mit eherner Stimme hinaus 
Heber die Dande: „Der Krieg ist aus!" 
Die Schiffer lauschten auf hoher See, 
Die Dauern lauschten in Died'rung und Höh'. 
Da rief ich die Bürger nach Sankt Marien, 
Da lagen sie dankend stumm auf den Knieen, 
vorüber, vorüber Dot, Elend und Sturm, 
Ein „Dei gratia!" klang es vom Turm.

Mieder rief „Dei gratia" laut : 
„Schmückt Cure Gassen und Pforten erbaut! 
„Cs zieht der Kaiser in Damig ein!" 
Da klangen Trompeten und Pauken darein. 
Jhn Giebel zog man das Banner empor, 
„Willkommen mein Kaiser!" klang es im Ohor. 
Guirlanden und Dahnen und grünender Kranz 
Erhöhten den ^nbel, den Pesttagsglam.
Dnd von Marien klang feierlich
Die Glocke: „Mein Kaiser, ich grüße Dich!"

Ein halb Jahrtausend blickst Du auf die Stadt, 
Die wieder sich bräutlich verjünget hat.
Huf ehernen Klanges denn, Glocke von Erz,



Dir Bürger rur Andacht und stärke ihr Ęm! 
,.Dem Herrgott zu Ehren!" warst einst Du geweiht, 
„Dem Herrgott zu Ehren!" so laute auch heut', 
„Dem Herrgott zu Ehren!" noch viel viele 7ahr, 
So ruf' nach Marien der Gläubigen Schaar.
Dem Bür g er fr jeden sei stets Du geweiht,
Der Bürgerwohlkahrt für ewige 2eit, 
Du mächtiges Erz auf dem steinernen Bau, 
Hochstrebend gewaltig zum Himmelsblau!
Doch läute zu Aufruhr und Kriege nie
Du eherne 2unge von Sankt Marie:

„Dei gratis!"

's

MB
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Bimbam-Bimbam ! Bimbam-Bimbam !

Jie Glocke von San ht Marien spricht : 
Doch immer seif ich das Frnljrot nicht, 

M Das all meinen Bürgern soll scheinen.
Doch immer hör' ich von Faß und Deich 
Don Eifersucht und von Zanh und Streit 
(Ind dann mir's zusammen nicht reimen.

Dort ist ein Fenster — ein trüber Schein
Fuscht matt durch die Scheiben. Ich blicke hinein.- 
Ein (Ileib betet stumm an der Bahre.
Ich bannte sie beide, sie hatten sich gern.
Sie gingen des Sonntags zum Fause des Frrrn 
(Ind beteten still am Altare.

Dort brennen die Dichter — erfüllt ist der Saal 
(Jon frohen Gestalten — ein prunkendes Mahl. 
Der Fausherr grüßt strahlend die Gäste.
Doch drinnen im Ferzen sieht's anders wohl ans, 
vermögen zum Teufel, verschuldet das Fans - 
Dann die Kugel als Best von dem Beste.

I

Im Keller tief unten bei flackerndem Dicht 
Da grinset die Armut aus jedem Gesicht. 
Im Feuer die letzte Kohle.



Ein elendes Wleib auf der Sdjüttr von Stroh, 
In Lumppn dle Kinder, der Mann spricht roh: 
„Lolch' Dasein der Teufel noch hole!"

Ein stilles Paar vor des Hauses Thür —
Erst spät an dem Mend, da kommt er zu ihr. 
Sie plaudern uon Chestandstagen.
Lie fleisrig, er strebsam — o glückliche Zrit — 
Sir kichern und schäkern — ja, wenn sie gefreit, 
Cr würde auf Händen sie tragen!

Bimbam, bimbam! die Glocke spricht:
Ich sehe alles und spreche doch nicht 
Und throne auf einsamer Höhe.
So wie es früher, so ist es noch heut'. 
Das alte Pied von dem Glück und dein Deid 
Mch in der Zukunft ich sehe!
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Vom JMarienturme nieder.

Hls ich größer dann, ein Knabe, 
(Inb Marienruf erklang, 
Griff ich ju der besten Babe, 
Meiner Bibel, und rum Stabe 
rind zur Kirche ging mein Gang.

(Ind mit dankbarem Gefühle
Dahf ich mich dem Tifdj des Ęerrn. 
Mich umwehte eis'ge Kühle — 
Eltern saßen im Gestühle
Brus dem Hlltagstreiben fern.

um Marienturme nieder
Ernst der Glucken Kuf erschallt.
Süßer Briede, komm' doch wieder, 

Lass' Didi in den Kerzen nieder, 
Mecke sie mit Allgewalt!

Da ich Kind noch, hab' die Bünde
Ich gefaltet zu dem Klang:
„Lieber Gott, zum Besten wende
„Hiles, und ein selig Ende
„Schenk' mir, wenn ich siech und krank."
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lind dann brach ich ab die Lrücke — 
Ms der Ętimat ging's — Me! 
(Unlltp suchen nach dem Glücke, 
Das die yeimat brach in Stücke, 
Da riek't Ihr aus skalier Wh':

ölirft ps draußen auch nicht linden, 
Dianderst Du auch nach so weit. 
Spiplmann darf sich nimmer binden, 
Mrst die Trennung überwinden, 
Ęordj, ich gebe Dir Geleit! —

Unö nun rissen Deine Glocken 
Mit Gewalt an's wunde Ęprj
Dnd von ihrem süßen Docken 
DIollte mir der Mem stocken
Und schnell schritt ich weichselwärts.

7ahr um lahre sind vergangen — 
Dm mich hat gebraust der Sturm.
Diele Glocken mir erklangen, 
Keine so in's Ęm mir drangen,
Me Ihr vom Marienturm!

DIandermüde kehrt' ich wieder
In die Wimat, ernst und still
Dnd von Sankt Marien nieder
Tönpn mir die alten Dieder,
Die ich nicht begreifen will;

Denn die Saite ist gesprungen. 
Die getönt in meiner Lrust, 
Dnd die Tönp, die geschwungen
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Einst nom Turm sich, sind verklungen 
Unö dahin ist Lrm und Luft.

Glocken, Ihr, von Sankt Marien
Ruft mm Lesen fort und fort!
Mögen Cure Melodien
Stets in solche Renen ziehen, 
Oie gestimmt auf den Arrord!

?



Totensonntag

N ùrm traut™, œarmrn Stübchrn, 
JHuf dem Tiftft die Folianten, 
à der (Danîi Erinnerungen 

(Jon den Freunden und bekannten, 
(Heike Blumen in dem Glase, 
€inft gepkinlirt von lieben fänden 
In den (Iläldern, die im Staube 
(Ind der 2immerlukt nun enden, 
Saft ich gestern — still war's worden, 
Pur die (Danduhr ging im Takte, 
Mhrend mich von Sankt Marien 
Glockenklang gewaltig packte. 
Glockenklänge - stifte Klänge, 
Töne, dir jur Kirche riefen, 
(Umn als Kinder wir jur Ghristnacht 
Mit den Eltern dorthin liefen. 
Glocken klänge — Peierklänge, 
Da mir junge Gonkirmanden 
Mit Gebet und Myrthensträuftchen 
Än des Herren Tifd) uns fanden. 
Glockenklänge — Schanerklänge, 
(Denn sie läuteten zum Sturme 
Dnd in Blut getaucht der Himmel 
Debrr dem Marienturme. 
Glockenklänge — Traurrklänge, 
(Denn wir die zur Fuhr brachten.



Dir uns liebten, uns erfreuten, 
Gkt so herzlich mit uns lachten. 
GlockenKlänge uon Marien! 
Ariht Du, was sie zu mir sprachen, 
Meiht Du, bah die dumpfen Klänge 
In mir manchen Zmeifrl brachen? 
Totenfest sie morgen feiern! 
Sidf den Driedhok! - Hügel schauern, 
Sieh' der Kräme prächtige Küllr, 
Schau' die Menschen, dir da trauern, 
thränen fliehen an dem Tagt, 
Hecht thränen wohl in Menge 
Dnd so manchem Menschenherzen 
Ist der kriedhok gar ni enge.
Du bannst freuen Dich und lachen! 
Trägst ja Hoffnung noch im Herzen, 
Denn es lebt Drin Arid — Du kennst ja 
Dicht der Trennung bitt're Schmerzen­
der wenn das Diebstr, was Du 
Huf der Erde hast getragen, 
Unterm grünen Käsen schlummert. 
Magst Du weinen, magst Du klagen. 
Dusse dann dir Thränen fliehen, 
Trauerlirder lasse schallen, 
Dann magst Du am Totensonntag 
Zu dem Grab der Dirbstrn wallen 
Und mit Dlumen es bekränzen 
Und es hüten und es pflegen 
Und als Gruh für’s brss're lensrits 
Thränen, Thränen darauf legen.



In Sankt Marien war’s gewesen

k

Das letzte Päutrn mar verklungen 
Unö mächtig setzt' die Grgel ein. 
Inbrünstig hast Du mitgesnngen 
Piir Dein erkranktes Mütterlein.

t 
«

In dem Gesangbuch lag ein Leichen 
Du hast es Dir mvhi selbst gestickt. 
Mit Grnamrnt geziert, mit reichen. 
Mein Jlugr trunken darauf blickt.

Ich rneisz es nicht, mir lang, mir lange 
Ich auf Dich, blondes Kind, geschaut. 
Me ich mir bei der Drgel Klange 
Jliif's neue eine Mit erbaut.

In bunter Seide las ich Morte,
Ein Kreuzlein drüber und ein Berz,
Sir dienten Dir znm Mnnderhorte — 
Und draufzen schritt durch's Pand der März.

n Sankt Marien rnar's gernesen — 
Penzsonntag rief zum Kirchengang. 
Da sah ich Dich andächtig lesen 

In dem Gesangbuch auf der Bank.
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Mußt' an vergangne Zritrn brnhrn — 
's war auch rin blonîirs Kind mir Du, 
Die, wie mir auch die Bfade lenken, 
Mir einst geführt das Schicksal zu.

's mar auch im Gotteshaus gewesen 
Un einem Sonntag in der Bruis.
Sie that auch im Gebetbuch lesen 
So züchtig, innig, ganz rnie Du.

Cs hatten auch dir Kirchenglocken 
Gerufen mich zu Gottes (Hort
Ich mar gefolgt dem süßen Docken
Und fand den seligsten Akkord.

Die blonde Maid im engen Mieder 
Crkor der Spielmann sich zur Braut 
Und schrieb ihr seine schönsten Dieder 
Dnd hat ihr tief in's Ung' geschaut.

Dann kam der Abschied, kam das Scheiden. 
Ein kalter Kerbst zog durch das Dand.
Uorbri der Minne süße Brenden — 
DasKinglrin sprang, das Glück verschwand-

Doch immer sah ich rnonnetrnnken
Stumm auf die liebliche Gestalt 
Dnd mas vergessen und versunken,
Stieg in mir auf mit Allgewalt.

Da horcht — Dir Glocken von Marien! 
Ans tiefem Traum schreckt' ich empor 
Dnd des Ghorales Melodieen
Sie grüßten mild vom hohen Ghor.



Drr Gottesdienst — er mar zu Ende. 
Ich hörte nichts uom Driestermort. 
Urriafffn schon Gestühl und Stänhr, 
^luch meine Dadjbarin mar fort.

Seltsames Sild vergangner Tag?! 
(Uas riefst Du mich in Sankt Marie? 
— Dach der Vergangenheit nicht frage — 
Sie dringt mrück verlornes nie!

u



Gottlieb Strab, der Cürmer
(Jini UL (Dai 1734 wurde hrr Tiirmrr von St. (Darirn von einem feindlichen 

Geschah auf dem Glackenftuhlr getütet.)

d mîrîirr fin Früijling am Weichselstrand, 
JIls vor dm Thorrn der Fusse stand. 
Cs ward geplündert, es ward geraubt.

Dir Feinde nahmen das Danziger Haupt. 
Sir sperrten dir Weichsel und nahmen im Sturm 
Den Holm. Dun läutet Ihr Glocken vom Turm! 
Weh' klang es und wehe dis tiek in die Dacht — 
Der alte Türmer hält droden die Wacht 
Huf Sankt Marien! — schaut weit in das Fand 
In Weichselmünde da lodert der Brand.
Sein Auge ist hell noch, sein Huge ist klar, 
Ist Türmer da droben schon viele lahr, 
Hat oft schon geläutet die Glocken, wenigs Dot, 
Doch nimmer noch sah er so grausig den Tod, 
Doch nimmer noch sah er so lodernde Glut, 
Hls wäre der Himmel getauchet in Blut.
Manch' Kugel schon ward nach dem Turme gesandt, 
Doch fest ist die Mauer und steinern die Wand 
lind Gottlieb Strah, er hat Mannesmut.
Cr kennt seine Glocken und läutet sie gut, 
Und wenn er sie läutet, dann giebt's einen Klang, 
So mächtig, so wuchtig, so dumpf und so bang. 
Huch heut' steht er wieder bei ihnen auf Wacht,



Späht über dir Lanör, — der Kampf ist entfacht! 
Cs tobt vor drn Thoren — an Milen und Werk 
Oie Danziger stürmten drn Kagelsberg.
Cs floh'n von drn Kugeln die Beinde herab — 
viertausend Küssen fanden ihr Grab! 
viertausend decken die Wahlstatt heut'.- 
„Dun gieb ihnen, Turiner, das letzte Geläut!" 
Ooch sausen die Kugeln. Oie Klamme loht, 
In eherner Küstung da schreitet der Tod.
„G hüte Oich, Türmer! — Kalt' droben gut Wacht!" 
Ernst blickt er hinaus in die Maiennacht.
Oer Mond scheint so hell über Giebel und Kölj'n 
vnd drunten rin Morden und vntergrh'n. 
Hm Oindrnbaume rin Grünen und Blüh'n, 
vnd blutrote Wolken am Kimmel zieh'n. 
In steinerner Kühe, o Türmer, halt' aus, 
Gott wahre die Glocken und wahre Orin Ksus, 
vnd läute noch einmal die Glocken zur Oacht 
vnd rufe den Bürgern laut zu: „Wacht, wacht!" 
Oer Türmer, er läutet — Kosiannah es klingt 
vnd manchem Sterbenden Brieden es bringt. 
Kosiannah! — Da plötzlich ein Sausen — was das? 
Oer alte Türmer wird leichenblatz.
Oie Glockenseile entfallen der Kand — 
Woher kam die Kugel? der Beuerbrand?
Das Auge gebrochen — er taumelt mr Seit' - 
So gab er sich selber sein Sterbegeläut!
Dem Kerzen entströmte hritz rinnendes Blut 
7a, Gottlieb Strah! Diese Kugel traf gut. 
Brauchst nicht mehr zu läuten auf steinerner Wacht, 
Oer Beind will auch schlafen, gute Dadjt - gute Oacht! - 
Kein Brühgeläute den dämmernden Tag, 
Was soll es auch rufen die Toten wach?
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Dir Maiensonne mit wärmendem Schein 
Sdiaut heil in des Totrn Hntliti hinein.--------
Doch zeigt man die Kugel, das tätliche Crz, 
Das Gottlieb Strah einst getroffen in's Ępb. 
„7a, wackerer Tiirmpr auf steinerner (Uadjt, 
Huch Du starbst den T0Ï1 wie ein Held in der Schlacht, 
Doch Heus prangt Dein Damr da droben in Stein — 
Mrst nimmer, wirst nimmer uergesien sein!"



Der Blinde.

o steigt ich dreizehn 7aljn lang 
Schon auf und nieder die Stufen 
Und habe mit dem Glockenstrang 

Zinn Gottesdienste gerufen.
Ich weist wohl die enge Pforte mm Turm, 
Ich kenne die schmalen Stiegen. 
Um mich da rüttelt und heult der Sturm 
Und krächzend die Dohlen fliegen. 
Dreihundert Stufen sind's an der Zahl, 
In Kol; und in Stein gehauen. 
Ich weist genau auch, wann einmal 
Den Turm sie thaten erbauen. 
Ich weist auch, wer die Glocken gost 
Und wann sie emporgrzogen 
Und wann man auf Sankt Marien schost 
Und woher die Kugeln flogen. 
Mein Mütterchen hat es mir oft erzählt, 
Da ich ein Kind noch gewesen. 
Sie hat sich mit mir so sehr gequält, 
Ich konnte doch nimmer lesen. 
Sie schickte mich nicht zum Unterricht, 
Doch lehrt' sie mich beten und singen; 
Denn lesen, lesen konnt' ich ja nicht 
Und werd' es auch nimmer zwingen. 
Cs wollte der liebe Gott auch nicht.
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Daft Böses ich sollte sehen, 
So must ich denn ohne Sonnenlicht 
Durch dieses Dasein gehen.
Ich habe der Mutter hts Huch nie geselsu. 
Dnd öeimodj könnt ich sie malen, 
Ihr greises Ęaupt, es war so schön, 
Jhif ihrer Stirne, der kahlen. 
Da hatte Fran Sorge gemeißelt ein 
Diel tausend Fältchen und Falten.
Still betete oft ich im Kämmerlein: 
„Gott! magst mir die Mutter erhalten!" 
Dnd da es nun einsam um mich und still, 
Bin einst ich mm Pfarrer gegangen: 
„(Denn mich Bochwürden nun schicken will 
Zum Turm, wo die Glocken hangen? 
Ich will auch läuten jahraus, jahrein 
Dnd will Keine Stufe verfehlen, 
Ich bin oben näher dem Mütterlein 
Dnd mochte mit ihr mir mahlen."
Ein „7a!"-dann reicht er die Ęanfc mir dar - 
So ward ich nun Läuten berufen.
Dun wandere ich schon drestehn 7abr 
Binaus und hernieder die Stufen. 
Ich Kenne die einzelnen Glocken alt 
Dach ihrem Singen und Klingen, 
Aie sie mit ihrem frommen Schall 
Tief in das Bm uns dringen.
Dnd wenn des Mütterleins Sterbetag, 
Steig' leise hinan ich die Stufen 
Zum Glockeustnhle — da tönt es — ach! 
Jls hätte die Mutter gerufen.
Dnd über der Menschheit Leid und Aeh 
Da plaudern wir dann ?u zweien.



Da steigt sir hernieder aus yimmrlshöh', 
Um mich, ihr Kinîi, m rrfrrurn.
Dsl wird mein Æugp gain lidjt und klar 
Und schaut in dir Ulelt, dir weite, 
Und Mütterlein im weiften Ęaar 
Gruss ich mit drm Geläute! —-------
Dun steige ich schon dreirehn 7ahr 
Ęiiisln dir strinrrnrn Stuken. 
Ulanu wirst Du m der Cnglein Schaar. 
Lifts Mutter, auch mich rufen? 
Sag', werde ich auch einst aiiein 
Drn Uleg mm Fimmel finden? 
Denn drohen, iiehrs Mütterlein, 
Sieht es doch Keine Llinden?



ł

!

Der Bettler vor 8t. JMarien.

or sechszig fahren marb es vollbracht — 
Cs mar eine keuchte Dovembernacht. 
In Debet und Dunkel ringsum die Erd'.

Nichts als bas Falkn brr Trapfrn man bürt. 
Die Mege burchmeicht unb bie Linbr entlaubt, 
Cs wiegen bie Pappeln ihr Kahles tzanpt. 
Ein Magm rollt langsam auf brr Chaussee, 
Cr Kommt von brr Stabt unb will auf bie Hots. 
Der reiche Müller, ich hab's mir grbacht, 
Umn Markte hat er viel Selb gebracht. 
7rt?t führt in brn Hohlweg brr tiefe Sanb, 
In Schlummer, im Schweigen brr (Halb unb bas Lanb. 
Da plötzlich sperren zwei Männer brn Pfab: 
„Ęaltl Müller, nicht weiter - es wäre ja schab'! 
Mo führst Du brin Solb unb brin Silber schwer? 
Zur Mühle kommst Du heut' nimmermehr!" 
Der Müller sträubt sich — ba hilft kein Schrei n — 
„Dun bete für's letzte Stünbelrin!" 
Drei furchtbare Schläge, sie treffen sein Ęaupt. 
Man ;errt ihn vom Magen, bann wirb er beraubt: 
Doch wir bk Srsellen beim Triku noch finb, 
Trägt bmnpf von Marien bk Töne brr Minb, 
Zwölf wuchtige Schläge — 's ist Mitternacht! 
„Du Glocke, Du weiht, wann brr Morb ist vollbracht!" 
Zwölf wuchtige Schläge! — Dir Zwei halten rin:
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Cs grinset hrr rinr — ,/5 wird Mitternacht sein." 
Oer andre bekreuzt sich — „© "srsus Marie, 
Oie nächtliche Stunde vergesse ich nie!" 
vergeblich der Müller zum Mürderpaar fleht, 
Sein Klagen und Litten im Mnde verweht. 
„Oun bei Sankt Mariens weittragendem Klang" 
Kuft sterbend der Müller — „erfreut Cuch nicht lang 
Oer Leute, ihr Mörder, sie kündens einst laut, 
Wlas sie in dem Hohlweg Heus Oacht hat geschaut!" 
Oer Müller verstummt — die Tl)at ist vollbracht, 
Cs dämmert der Morgen, trüg' weichet die Oacht.
— Oer Müller erschlagen am einsamen Ort,
So raunt es, so ruft es — bekannt wird der Mord. 
(Hohl forscht man, wohl späht man, verwischt ist dir Spur, 
Huf Sankt Marien dir Glocke nur. 
Sie weisz es allein, die Mörder sie kennt, 
Sie folgt ihnen — einst ihre Oamen sie nennt! — 
Cs gehen die lahrr - es geht das Jahrzehnt — 
Hm Tljor von Marien ein Lettler lehnt.
Oie Orgel verklingt jetzt — die Kirche ist aus, 
Hndächtig wandert die Menge nach Haus.
Da horch! von Marien! der Schläge zwölf! 
Oer Lettler erbleichet „O Herrgott mir helf'! 
2wülf Schläge! — wie damals znr Mitternacht, 
Drei Schläge schon haben ihn umgebracht"! — 
Oer Stab entfällt ihm, er sinkt in die Knie- 
„Ich war es! — Ihr Glocken von Sankt Marie. 
Ich hab' ihn gemordet — ich hab' ihn beraubt. 
Ich trag' es nicht länger hier nehmet mein Haupt. 
Getragen hab' ich es sechszig ^shr. 
Gebeugt ist der Kücken, gebleicht ist das Haar.
Ich hatte kein Glück mit dem Silber und Gold- 
Denn wie ich es raubte, so ist's auch entrollt.



Dm Mordgetellen — ich brachte ihn um, 
Dm Leugen der Ttjat — schon längst ist er stumm. 
Durchwandert bin ich die weite (Urlt, 
Doch nirgends brachte mir buhe das 6eld. 
Ihr Glocken da droben, ihr rietet mich her, 
Ihr Klangt ui mir weit über Dand, über Meer 
lind Euer weittragender, eherner Klang 
Geleite mich auch auf dem letzten Gang!" 
Cs dränget die Menge gar schreckensbleich 
Sich dicht an den Zeltler — „Ich sage es Cuch: 
„llerrückt ist der Jlltr!" — „Der Me spricht wahr!" 
Zuft laut setzt der Zeltler, „vor sechsug fahr 
„Erschlug ich den Müller im Hohlweg norm schor! 
„Hier ist norii rin blinkender Donisd'or!
„Das ist der letzte uon jener Dacht 
„Den hab' ich behütet, den hab' irij bewacht, 
„Der und die Glocken von Sankt Marie 
„AnKläger und Lengen des Mordes sind sie!"



Blidt, mein Damig, nadi Mestett gewandt!

/

wieder tönt es non schwindelnder Bölf : 
ersten dampfenden Schlote idj seh'.

Industrie.

Uuö
Oie
Ich höre der Bämmer hrllhlingenüen Schlag, 
Damig, mein Damig, erwach', erwach !
Ich sehr die Bahne, beladen mit Crt, 
Um Ufrr entladen — es pochet Dein Ęm. 
£pg’ an den Sdiurt und das ^lrbeitshleid.

Md wieder ruft's vom Marirnturm: 
Z Ein frischer erquickender Brnhlingssturm 

Zraust donnernd ;u uns von Messen her, 
Hukrüttelnd das tiefe, das baltische Meer. 
Mach' auf mein Damig; denn es wird Zeit, 
Dornröschen erwache. Du schlummernde Maid! 
Ich sehe den Basen von Schiffen leer 
Dnd auf der See Deine Mimpel nicht mehr. 
Drrordet die Speicher — es träumet der Brahn, 
Der Bandel in Damig ist abgethan. 
•Huf der Starapha hein Dird mehr erschallt, 
Die Biedrl verstummt, der Mind geht halt, 
Bein Meiten und Bvggen lagern tu Baus 
Mie früher, die Mer der Meichsel hinauf. 
Drum nimm' den Bammrr in Deine Band, 
Den
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Vulkan, rr schützt Dich und steht Dir mr Seit'. 

Zu Deinem Throns da führe sie,
Die neue Schwester, die Industrie! 
Ulrit aus dem Westen schritt einst sie daher, 
Pürmahr, der UIrfl war mühsam und schwer. 
Der Loden ist hart und öde manch Leid — 
Dori) hat sich vertrauen ni ihr bald gesellt, 
vertrauen der Lürger, vertrauen der Stadt. 
Huri) Dust und Pieke wr Hrkeit sie hat. 
Preilich, hier tönet kein Wimergesang, 
Kriii „Grüss Di Sott!" und kein Lecherklang, 
Dori) rauscht ihr die Weichsel ein Willkommlied 
vnd von der See es herüdenieht 
von einer versunkenen, herrlichen Stadt, 
vnd in den Wäldern da flüstert manch Statt 
von einer hehren, gewaltigen Ztit, 
Da einst Deptun die Gedania gefreit. 
Dun leite, Deptun, audj die Industrie 
Weit über die Meere und führe sie 
vnd Kring' uns erfrischenden Prühlingssturm! 
Willkammen. willkommen, so jauchtt es vom Turm.

vnd nachmals riefen die Glocken.- Wach' auf!
Da that Gedania die Thore auf — 
Drr Gürtel siel, das keengende Kleid, 
Dun ist sie gekommen, die neue Leit.
Die Essen dampfen, der Kammer erdröhnt, 
Der schrille Pfiff der Maschinen tönt.
Um Weichselufer, da steigen empor 
Gewaltige Lauten mit hallen und Thor, 
Dir Schlote rauchen, es ärijirt der Krahn, 
Cs rollen Wagen auf Wagen heran, 
Drr Kammer schafft in der schwieligen Paust,



Das wuchtige Eisen hernieder saust.
Unö eisengepanzert mit Ęurratjgrbraus 
So ziehen auf weite Meere hinaus 
Oie deutschen Schiffe mit blinkender Mehr. 
2u rächen, zu schützen die deutsche Ehr'! 
taghell die Oker — bis spät in die Oacht, 
7a, Oanzig — das ist Oeine Mrichsriwacht! 
Oie schützenden Jlruir breit' aus über sie 
Uub halte in Ehren dir Industrie!
Mit Kammer und ^mbotz und Glockengeläut 
So grüsze Gedania die kommende 2eit!



Vater unser!

von der Tagearbeit, von 

brr schwieligen Raub bas

der Merkstatt Lärm 
und I)ittr,

Merkmig, auf dein
Raupt die draune (Düne.

Eumeln auf der bohrn Stirne, Darben auf dein Jlrin, dem linken, 
In dem abgeschabten Rothe, bran metali ne Knöpfe blinken, 
(Uanöert hin der alte Schlosser. Samstag ist’s und Feierabend; 
Frühling warb's in Danug wieder - Maienluft, so münig, labend. - 
Ulie er auf dem Fischmarkt schreitet hin an Dampfern und an Köhnen, 

Kört er aus der Kellerwohnung eine Kinderstimme tönen, 
Unb er schaut da einen Knaben beten ferne dem Getümmel: 
..Dater unser, Dater unser, der Du droben bist im Himmel!' 
Sinnenb bleibt der Schlosser stehen! „(Die viel labre sinb's gewesen, 
Dast ich solch' ein Daterunfer nicht gebetet und gelesen?" 
Dnd. als ob’s erinnern 'wollte ihn an feine Kindheit wieder, 
Tönet laut der Klang der Glocken w ihm von Marien nieder. 
Kirche und Gebetbuch, beides ging im Zeitenstrom verloren, 
Glockenklang und Daterunfer tonet fort in seinen Ghren.
„la, wie ging das Daterunfer doch?" — der Schlosser, er hält stille, 
„Ęalt! gesteil’get sei Dein Dame — es geschehe stets Dein (Dille, 
Führe mich nicht in Dersuchung, von dem Uebel mich erlöse, 

„la. den Spruch hab' idi behalten — nun, ich mied ja auch das 
Döse, 

„Doch den Schiust kann ich nicht huben, wie ich grüble auch und 
denke,



„(Uir i di auch Dm Sinn niriidir in dir 2eit der lugend lenke. 
Ęrlft iijr 6iodirn non Marien, dir nom Turm hernirdrrschallm!" 
(Uir rr sinnt und wir rr grübelt - ja, der Schluß ist ihm entfallen. 
Kann sein altes Vaterunser nimmermehr mfammrnfindni, 
„Dun, wird nirlleidit da iu Ęaufr mir drr Kindermund es stünden!" 
In Gedanken nodj nersunken blidrt rr in drn Keller nieder- 
Dod) geendet hat drr Knabe — und nun sinnt und sinnt er wieder. 
Kann's nidjt bilden, kann's nicht finden. — Ęait! da dir Qollrgru 

kommen: 
„Dun, was treibst Du, Schlosser Ęrinrid)? heut' sollst Du uns 

nicht entkommen. 
Komm zu einem frischen Trunstr, — Heist war's im Maschinenhanse." 
Keiurich sträubt sich. „Kab nidjt Zrit heut', man erwartet mich 

zu Hause!
„Kühre mich nicht in Versuchung", summt es leis' uon Sankt 

Marien.
„Laftt mich, meine Kinder warten", und schon will er weiter 

ziehen —
„Mag nicht trinken, mag nicht spielen, in dir Kneipe geh'n 

nicht heute 
„Krauche meine Mbeitsgroschen!" Da tönt wieder das Geläute: 
„Dühre midj nicht in Versuchung" und es packen ihn die Klänge. 
Doch, wir rr sich auch bemühet, zu entwinden fidj der Menge. 
Kräft'gr Arme ihn ergreifen. „Ępinridj!" heut' hat's Lotjn

' gegeben, 
„eiiirn liüljlrn Trunlt nur, Schlrà!" - 7a, da hilft kein Aider- 

streben. — 
In dem rauchigen Dokale bei der Dauipe trübem Schrine 
Sitzt rr bald, nun eine Dlasche folgt, dann einr und nodi eine. 
Dodj ihm ist, als ständr büsternd hinter ihm rin seltsam Kiesen: 
„Dührr midj nicht in Versuchung! Kliil uom Debel dich erlösen" 
Kanns s ihm zu - 7a ja. so war es" ruft rr laut. „Don Sankt 

Marie



Kam die Sotschakt!" Unö vom Sessel sinkt er wieder in Lie Knie: 
„Denn Orin ist Lao brich, o Uatrr, Macht und alle Herrlichkeiten, 

.,80 hab' ich gebetet früher, Orin in alle Ewigkeiten' 

..Almrn! — 7a, mein Uaternnser hab' ich wieder heut gefunden. 
Unter unser in Lrm Zimmel, habe Dank für diese Stunden! 

Staunend iauschrn die Genossen. — Ist der Schlosser toll geworden ? 
Da non Sankt Marien wieder tönt'3 in mächtigen Akkorden: 
„Ihr in Curem Arbeitskittel, ruftbedrckt die schwieligen Hände, 
.7rder sich am Samstag Abend still nach seiner Hütte wende, 
..Euer bleib des Hohnes wartet, sich dir Kinder nach Cuch 

sehnen,
..Oaht das trinken, iaht das Spielen, lauschet meinen Glockentünen, 
..Zllcht nach Curem Uaternnser so, wie es der Schlosser suchte, 
Und wenn Ihr wie er's gefunden, iaht die Stätte, die 

verfluchte —"
Schweigend standen ans die Männer, gingen schweigend aus der 

Tt)ürr —
Uatrr uuser in dem Zimmel, uns nicht in Urrsuchuug 

” führe!"

Sonntagskirchenglochrnsummen heftet sich an ihee Snpittr 
Und es zieht das Uaterunser wieder rin in ihre Hütte.
Oühre sie nicht in Uersuchung. schütze sie vor allem Düsen! 
blann wirst Ou die Menschheit, Unter, von den Uebeln 

all erlösen?"



Hve JVIaria, gratiae plena Dominus tecum
(1462).

oben auf Marien, versteckt kast unterm Dach,
Kiff zu der Stadt hernieder einst einer Glocke Schlag. 

Ws«M Jins den vergilbten Lächern wird uns davon erzählt. 
Leut' auf dem Glockrnstuhle die Glocke längst schon fehlt. — 
Lat eine fromme Mtwe gelebt einst in der Stadt, 
Dir oft nach Sankt Marien den Meg genommen hat. 
Uni) wenn sie durch die Pforte in s Gotteshaus trat ein, 
Klang wir aus Lmnuelshühen ihr in das Ghr hinein:

JIur Maria, gratiae plena Dominus terum!

Sie merkte sich das Sprüchlein und sprach es fort und fort, 
(Denn es zu Sang und Lüste sie trieb zum hril'grn 0rt.
Sie sprach es, wenn der L^rrgott dir Krankheit von ihr nahm, 
Menn an den Leiertagen zu Lob und Dank sie kam.
Und als sie einst gekommen ihr letztes Stündlein wähnt, 
Da hat die fromme (Uittib den Pfarrherrn sich ersehnt. 
„Erfüllt mir eine Litte, Lerr Pkarrherr" spricht sie leis', 
„Ein schönes, frommes Sprüchlein ich für die Kirche weist! 
„Ich hab' es oft gebetet, bracht' Lrieden mir und Kuh', 
„Dun rnfr es vom Turins den Gläubigen täglich ni:

„Uve Maria, gratiae plena Dominus terum!"



„Lanhglodłe, lange Stocke" hieb lie im UolhesmunU, 
Uiel hundert Jahre that sie her Stadt ihr Sprüchlein kund. 

Kies oft rum Gatteshause, zur Buße, nun Gebet 
Gar mahnend in die Klause : „Jltif nach (Darien geht. 
Unît wenn ihr ßuf erschallte, dann bat so mancher still; 
Ale einst die fromme Klittib, auch ich solch Sprüchlein will. 
Him ist das Crz zersprungen, die Glocke tönt nicht mehr, 
Ihr Platz im Glockenstuhle da oben ist längst leer, 
Jim Tohestag der Ulittib nur klingt's noch oon Marien 
lind zu dem Driedhof nieder hort man das Sprüchlein zieh n:

Jive Maria, gratiae plena Dominus terunt’

Dies Sprüchlein fei gegossen in reinem, klaren Crz 
lind töne von Marien als Glocke in das Herz.
Geläutet sei dies Glöcklein drum täglich von der Höh', 
Cs stille Schmerz und Kummer, es lind re Leid und Kleb. 
Cs starb die fromme Mtwe. — Ihr Mutschen ward erfüllt. 
Die Glocke ward gegossen mit ihres Sprüchleins ßith. 
ßoch oben unter m Dache hängt' man die Glocke auf 
lind täglich aus der Höhe klang's in der Jahre Lauf:

Ave Maria, gratiae plena Dominus ternm!
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JSäcbtlicbe Wanderung.

Ęori) unter dem Giebel ein einsames laicht 
Im Lette ein abgehärmtes Gesicht, 
Dir Stunden schleichen und schleichen 
JMl. schlössen die Lider doch endlich sich zu 
Lud käme sie endlich, die Grabesruh' 
Lnd wollten die Lieber erst weichen!

Gespenstisches (Leben an Leischlag und Thor. 
Cs ist mir. als träten die Ratsherrn hervor. 
Die längst doch schon schlummern da drnnten. 
Dir (LetterfaHne im Müde sich dreht, 
Sir meid ja, von mannen er konunt und geht 
So geht's in der (Lelt auch, der bunten.

Don Sankt Marien die Glocke klingt!
(Leit über die Dächer die (Leise sich schwingt, 
Lom (Lind mird sie weiter getragen.
Lon Tod und Lergeltung erzählt der Choral. 
Dir alte, nie ausgesungcke Moral
Gilt auch noch in unseren Tagen.

/ie gieblichen Gassen durchschreit' ich zur Dacht - 
[ Herbst ist es morden. — Jim Himmel erwacht 

W Der Mond - hell lugt er Hernieder.
Lom Lindenbaum ein welkes Llatt 
Im stummen Schweigen die alte Stadt, 
Im (LirtsHaus noch Klang froher Lieder.
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Ich bückr empor. — Cs gab nur Dacht, 
Da hab' ich mit Dir gescherzt und gelacht 
Unb den schäumenden Lecher geschwungen. 
Da schien uns bas Deden so sonnig und Klar, 
(Dir träumten von Ehestand und JOtar 
Unb haben so luftig gesungen.

Dann wagte der Spirhnann den Lück empor 
Zu Dir und Dich zur Lerzüebften erkor 
Dnd glaubt' Deinem Girren und Losen.
Unb hätte so gern Dir sein Lrrzblnt geweiht 
Und schwelgte in Glück und in Seligkeit 
Und pklückte Dir purpurne Losen.

Doch was ist ein Spiflmann? Ein Uagatmnbl 
Du lachtest ihn aus — sein Lerze warb wund. 
Du freitest nach Gold und nach Schätzen.
Dann gingst Du in Sammet und Seide daher, 
Dach Diebe hast Du gekragt nimmermehr, 
Die muhte das Gold Dir ersetzen.

Dann Kam eine Dacht und der Mammon zerklosz. 
Dein Gatte betrog Dich und schlieszlich erschosz 
Der Leige fitlj — liesz Dich alleine.
Dir Lreunde mieden das gastliche Laus,
Den Lnaben trug man zum Lriedhok hinaus! 
Derlorenes Glück nun beweine!

Dun liegst Du verlassen und siech und allein 
Loch unter dem Giebel im Kämmerlein, 
Dur träge schleichen die Stunden. — 
Don Sankt Marien die Glocke klingt. 
Dir tief in die zagende Seele Dir dringt — 
Cs können nicht narben die Äunden.
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Dir girblichen Gtiffrn durchschreit' ich zur Ducht, 
Cs faiirn die ßlättrr du droben nur wucht 
Oer Mond noch, der bleiche Geselle.
Cs bleicht in der Kummer der Lanipr Sri)rin — 
Ich schone empor und ich denke Orin 
Ond ich kann nicht verlassen die Gteile.

Oer Mud gebt kalt nnd ich bilchr nach ßaus — 
Da oben losch eine Klamme ans,
Dir lodernd mir einstens geleuchtet.
Cs dämmert rin grourr Ooormbrrtug
Im frrnen Osten — mich bndet er mach,
Oie Kissen von thränen gefruchtet!

-
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Der Glockenguss der „Dei gratia vocor“*

AMWWun, Meister ßrnninrh, wann der Gust 
IÄe3w -O^r Glocke von Marien?

Schon in dem nächsten Frühjahr mnft
Ihr Gruft hernieder ziehen.
Mr sind des Ordens müd' und satt,
Für Danzig nichts gethan er hat, 
Dur immer ZHnsabgabru!
(Dir wollen den Dolen haben!

Da lob' ich mir den Caftmir, 
Doloniae rrjr, in Ehren,
Dem, guter Benninck, werden wir 
Dun huld'gen und gehören.
Cr wird uns leihen seinen Sdjuh. 
Der Orden war zu gar nichts nutz 
(Dir brauchen einen König.
Der Orden gab uns wenig!

„7a ja", spricht Meister Benninck braus, 
„Ich kann Cuch wohl verstehen.
„Die Glocke kommt zum Fenz hinauf. 
„Schwer wird es freilich gehen - 
„Denn hnndertzwanzig im Gewicht, 
Die geh'n so leicht zum Tunnr nicht, 
„Mnn nur die Seile halten.
„Für's and re lasst mich schalten!"
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Und als Martini zog in's Land.
Gert ßrnnindt still studierte
Und früh schon in der Mrkstatt stand. 
Dir Glodrr modrllirrtr.
6ar inanchrn Tag und manche Dacht 
Bat da der Meister zugebracht 
Und sorgsam ausprobieret. 
Damit nichts arrivieret.

7a, „Gratia Dei uoror", nun
Dies Ulort vor allen Dingen
Zoll auf dem Erze leuchtend rulj'n, 
Mit in die Lande Klingen.
Uom König und Herrn 7rsu Christ,
Der friedensuoll gekommen ist,
Maria, dir mir loden,
Strh’ auch ein Ulörtlein oben.

So hat der Meister modelliert
Die Gilllke uon Marien,
Mit 7ahrrszah! sie reich geziert:
Cr that sich redlich mühen.
Dann ward die Bonu in Lehm gebrannt. 
„Mr stehen all' in Gottes Hand!" 
Sprach Gert, den Büdt nach oben: 
„Mag fidj das Mrk selbst loben!"

Der hohe Kat, die Clerisei
Und al!' dir Gott'sgelahrten,
Die kamen zu dem Gust herbei
Und feierlidz fidj schaarten
Um s ÜJrrh in Brniiindîs Giesterhaus. 
Dun, Bennindî, hoff den Zapfen aus! 
„Idi thu's in Gottes Damen
Bür Zankt Marien — Urnen!"



Der Eus; ber 61othr, er gelang.
Cr musztr ja grilligen.
.Dis Form in tausend Stürbe sprang, 
Da, horch! ein herrlich Klingen! 
Dir „Dri gratia ooror" spricht: 
„Ohn' Gottes Schutz da geht es nicht, 
„Ihn will ich täglich oben 
„Huf Sankt Marien laben!"

Gert Bennindt, der ein Meister fromm 
Bnb in der Stadt seit fahren, 
Cr betet laut: „Zur Böhe komm' 
„Dnn auch — ohn' als Gefahren. 
„Dun rufe Du nach Sankt Marie 
„Dir Bürger Danzigs spat und früh. 
„Stets Frieden Dein Geläute 
„Don Sankt Marien bedeute!"

Das war kurz vor der Weihnachtszeit 
Bor bald fünfhundert fahren, 
Bnb als die Glocke ward geweiht 
Hub rief der Gläubigen Sdjaarrn, 
Da ward es Frühling in dein Lani) 
Dud weithin bis zum Gstseestrand 
Bnb auf des Meeres (Bogen 
Die frommen Klänge zogen.

Ein „Dri gratia" früh erklang, 
Tljät auch nicht Mittags schweigen, 
(lud wenn die Sonn' im (Besten sank 
Bud sich der Tag wollt neigen, 
Klang „Dei gratiae ooeor" laut.
Gert Benniuck oft sein (Berk beschaut' 
Bud sprach: „Mit ihrem Singen 
„Sie mich zur Buh' einst bringen!"
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(Info als snu irtłtps Stündlein hani, 
Da sprach rr ru den Spuipii: 
„Gar aft ich Cuch in Anspruch nahm, 
„7Dtt rinpii Ann sch nach, pîiîpîi!
„Dip da gpgasspn meine Ęanti 
„Dir Glarkp — in ein bess'res Dand 
„Safi sie mit ihrem Singen 
„Den Glackengieher bringen!"

Erfüllet ward Gert Zennincks Wunsch, 
Man that die Glacke läuten.
Dun ruft sie früh und spät auch uns 
lind mag's nach lange weiten!
Dierhunderfsechsundvienig 7ahr
Rufst Du nun schau der Sürger Schar, 
In Gattes heilgem Damen,
Tljifs viele 7ahr nach! JHiiipii !



Heist 6oit. was tri) brginnr,
üalz ys an Gott niùc grminnc 
an ailrr nyükt Dank.

Hpostolica
(1383).

riff 6ott, mas ich beginne, 
Das] vs an Gott ende gewinne 
Jin siler nvder Dank!"

So klingfs uon Sankt Marien 
(Inö laut die Tönr riehen 
hernieder his in fernes Land.

BaJh an sechshundert )ahre 
Hust in die Luft, die Klare, 
Laut hpostolica.
Sie ruft m Brend' und Besten 
Ein (Ilillkomm allen Gästen. 
Dur Lust und Sang die Giodir sah.

((Inin sich dir hrtushrüder 
Zum Mahle liehen nieder 
In dem geschmückten Saal 
Zur Breude und mm Schönen, 
Dann hörte man ertönen 
Dir hpostolira nimal.

„Ęrlff Gott, mas idj heginne, 
„Dah vs an Gott ende gewinne!" 
So Klang ihr Bus hinein.



Unb als bas Mahl tu Cube, 
Da faltPtrn bip Ęanbp 
Dip Briiùpr unb [ip stimmten ein.

inpiiii in bps Ratsherrn Ęanfr 
Zn Tant unb Kinbtauffdjirtanfr 
Dir Dansger froh geschart, 
Klang von ffîarirn nieder 
Beim Klange heisrer Bieber 
Dip Jlpoftolira nach frommer Jlrt.

Unb wenn nach Sankt Marien
Dip Bochzeitsgäste ziehen 
Unb bas geschmückte Paar, 
In Seide, Sammt und Golde
Unb Schleier geht die Kolbe, 
Dann ruft die Glocke hell und klar:

„Ęplff Gott, was Du beginnest. 
„Dah Du auf ihn besinnest 
„Dich in dem Ehestand.
„Cs kommen ernste weiten, 
„Thu’ Dich schon hier bereiten 
„Zur Krise in ein bess'res Band."

Unb wenn mit Grün und Maien 
Mr unsre Zimmer weihen 
Zum Pfingstfest still unb fromm, 
Unb wir beim Kerzenschimmer 
Unb Tannpnbuft im Zimmer 
Prob singen : „Ghristkind zu uns komm",

Unb wenn brr Osterhase 
Im ersten grünen Grase 
Die bunten Cier legt.
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Unö Kuchen und auch Bratni
Dem Mütterlein geraten
Unö sich's wie Besttagsstimmnng regt.

Dann rufr laut, o Glocke:
„Dun, Chriftnihrit, frohlocke 
„Mit Saug und Gloria,
„Kuli' aus non Sorg' und Plage 
„Dnd Last der Aerkeltage, 
„Den Kat giebt Apostolira!"

„Ęrlff Gott, mas ich beginne, 
„Das; vs an Gott ende gerninne.
„An aller nvder Dank!"
Tönt es bald sechs Jahrhundert 
(Ion Sankt Marien. Oerwundert 
Bauscht mancher diesem Glockenklang.

Du klingend Cr; da droben! 
Hör' nimmer auf ;u loben 
Den Scköpfer, unsern Herrn.
(Dir folgen Deinem Bauten 
Zum Best ;u allen weiten -
Denn Besteslänten folgt man gern!



O rex gloriae Gbrtfte, veni cum pace!
(©sanna àr Snfanna, 1575, nmgeyassen 1652.)

5 hing im Glackenstnhle 
Bad) auf der Sankt Marie 
Einst eine graste Stacke.

„©sanna" nannf man sie. 
Dreihundert ^ahre gast sie 
Den Bürgern Bunde laut, 
Sadald am Pirmamrntr 
Sie Peuerschein geschaut. 
Und hust sie an m klagen 
Mit tiefern Mederhall 
Und that der Klöppel schlagen 
Mit (Uud)t an das Metall, 
Dann klang es: „Bürger, Bürger. 
Brlft, eilet, schüstt das Baus 
Und rettet, was tu retten, 
Bis Plamnf und Punkru aus: 

0 rex glariae Christe, 
arni rum pare!

Und wa der Brand kedrahte 
Die Gassen fern und nah' 
Und wa dir Plammr Iahte. 
Klar auch ©sanna da.
Und wenn im (Urrder drüöen 
Ein Plarnrnrnmeer sie schaut,
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Hirt auch von Sankt (Darirn 

©sanna dumpf und laut
Unö senkte sich hrrnirîirr 
Æuf Stadt und Lani) die Dacht, 

Kat auf dem Tnnnr droben 
©sanna treu gemacht.
„SchlattBürger, schlaft in Frieden, 

„Ich rnfr, wenn es Dot,
„Und wecke, wenn nun Giebel 
„Dir Flamin? leckt und lobt."

© rex gloriae Obr iste, 

oeni rum pare!

Da schwieg auf Sankt Marien 

Pföhlirtj der erzene Mund — 
Zu Mchteuthal, dem Sicher, 
Dies man zur selbigen Stund'. 
„Illas droben auch gescheh en, 
„(liellieber Meister Ihr, 
„Sicht uns die grosze Stocke 
„Zu neuem Klang und Zier." 
Die Stocke schwebte nieder, 
Zur Mrkstatt man sie bracht. 

Dort wurde die ©sauna 
In stiller Mitternacht 
Zu glühend Crz geschmolzen, 
In neue Form gebracht, 
Dann zog man sie znm Turme 
Empor in neuer Fracht.-

© rex gloriae Christe, 

oeni rum pare!

io 



Dun wacht ©sanna droben 
Dreihundertsielmg 7ahr 
Zum Ęfil und (Uobl der Bürgn*  
(Ind was geschehen mar, 
Das meldet uns ein (Irrsinn, 
lateinisch ward's gesetzt, 
„Par nona fusa fui" 
Beißt pa ;u gutrrlrht — 
Drei wuchtig-dumpfe Schläge 
Giebt noch ©sanna heut', 
(Demi blutigrot der Bimmel 
(lud wenn mm Betten Zeit. 
Drei wuchtig-dumpfe Schläge, 
Sie packen uns an s Bm; 
Doch wer sie recht will deuten. 
Dem klagt der Glocke Cr;:

© rex gloriae Cljriftr, 
oeni rum pare!



Meiknacktsglocken.

ürst I)n dir Glorhrn van Marien?
Sir läiitrn uns das Christfest rin.
Cs schweigt der Menschheit Heid und Mühen. 

Oer Menschheit Schmer;, der Menschheit Orin.
Oer Kampf verstummt, es ruh n die Sargen 
In unsrer so bedrängten Ztvit 
Kell steigt herauf der Meihnachtsmorgen, 
Das Dirbesfest der Christenheit.

Unn tausend Kindenungen klingen 
Dir Oleihnachtslieder froh im Chor, 
Fus tausend Kinderhenrn schwingen 
Gebete sich ;u Gott empor.
Bald blihrn auf die Oleihnachtskmen 
Im Baus, in Bütte, im Palast,
Und wo am Lagrr sonst die Schmerlen, 
2ieht heut' die Diebe ein als Gast.

Ond wo ein Menschenkind in Oüten 
Oerlassen auf der Gasse weilt, 
Da lastt es m dem Christbaum treten, 
Mit ihm die Oleihuachtsfreuden teilt. 
Ond wo sich Kinderhändchen strecken 
Orrlangrnd nach der Krnr Schein, 
Da helft ein Oleihnachtstischchen decken, 
Ein Mischchem wenn auch noch so klein!



F

So läute Du von Sankt Marien 
Das Kleihnachtskest andächtig rin 
Unö steh' mit Deinen Mrlodieen 
Jlud) in das engste Kämmerlein. 
Last klingen Deine Aeihnachtslieder, 
Sie wiegen uns in führn Traum! 
Sucht Gurrn Kinderglauben wieder 
UnÖ tretet dann mm Kleihnachtsbaum!
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Osterglocken.

in gar sonn'ger Ostertag hat midi einst gegrüßt, 
LriB und Lifbr wurden wach und es grünt und sprießt. 
Osterglocke Mang dazu laut auf Sankt Marie

Unö ich störe heute nodi ihre Melodie: 
„Auferstehung!" sprach sie hell, „Lirbftrr wartet Vein, 
„Börst Du nicht den Pinhrnfdjlag schon in Plur und Ęain? 
„Grüßt Vidi nicht am Vornendusch schon ein Biättdjrn grün? 
Bühlst Vn nicht den Denzesstaudi um die Mangen zieh'u?" 
„Ostern!" jubflfs in der Brust, Lrni und Lirb' erwacht, 
„Ęoffinmg auf ein Miederselsn hat er Cudz gebracht. 
„Menn im Mald der Kuduidr ruft und die Hinsel singt 
„vnd Cuch würsge Maldeoluft still zur Cinkestr zwingt.
„Dann wacht auf aus Sorg' und Lrib, steigt ans Mintersnacht 
„Unö genießt die Peuzeszeit, die so selig macht!" 
Jîifo sprach die Glocke mir laut non Sankt Marie.
Mas sie damals zu mir sprach — ich vergess' es nie. 
Glockenklang von Sankt Marie gab mir frost Geleit — 
Osterglocken ach wie weit liegst du. gold'ue Zfit!
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SDimmelfàtsglocken.

pßii der Laubr von 7asmin, 

V Untrr blühenden Kanbrn
S?' Sas} ich Ęimmrlfabrtstag früh 

Sinnend, in bedanken.
Lernhrr tönt oüii Sankt Marie 
Lirchenglockensurnrnen.
7a, am ĘimmHfafjrtstag früh 
Mutz das Lrifc verstummen. 
Don dem Tnrmr ries da laut 
Mir die Glocke wieder: 
„Uon den Löchern aufgeschant. 
„Lrg' die Leder nieder! 
„Last dir Sorge stent' tu Laus, 
„ZtwlV hinaus in's Lreie, 
„Lrrche Dir den ersten Straus? 
„Don der grünen Maie. 
„Dnsrr Herrgott mili es nicht, 
„Daft im Staub mir büsten. 
„Schau' istni frost iifs Angesicht, 
„So sollst Du istn grüßen. 
„Lüsten, beten tirrnt sich mahl. 
„Dienn der Herbst gekommen 
„Dnd der Llüten stoldr Pracht 
„Mit sich fortgenommen. 
„Libel und Gebetbuch nehmt
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„(Urnn es drausten stürmet, 
„(Upnn sich um ïJsls warme Ęaus 
„Cis und Schnee hochtürmet.
„Osch wenn Ltm und Maiemeit, 
„Lrff in Büitpn, Blättern, 
„Cures Cott s Barmherzigkeit, 
„Ver nicht nur in Mettrrn, 
„Bein, beim Maien-Blütendutt 
„Jludj der (Best giebt Behren! 
„Menn Ihr da den Herrgott ruft. 
„Mird er Cuch erhören!"
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Domimhegdäute.

er heii'ge Sankt Dominikus, 
Mar fin gar frommer (Dann. 
Den ehrten dir Uroätrr schon

Unö thaten moh! daran.
Im 7ahr zwülfhundertsechstig hat 
Jlblafe drmiiiigt gar
Der Papst für diesen heil'geu (Dann, 
Darob hier Dominik mar.
Und wenn mit ihren Maaren da 
Cimog in unsre Stadt
Der Krämer Schar uon fern und nah 
Und selbst der Kohr pat 
Das Erichen gab mm (Darktbrginn. 
Daun sang von Sankt (Darie 
Dach unten Dei gratia hin 
Dir alte (Delodie:

„Schell and Des in de Stad. 
Ehrliche Deut' ut de Stad!"

Da kamen sie mit Tudj und Stoff, 
(Dit Prltmrrk, Sammt und Seid' 
JIus Polen und aus Kuhland her, 
7a, aus dem Süden weit.
Da waren Schänke, Gasthof, paus 
Und Märkte all beseht.
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Da hat mit Sang und Tarn und Schmaus 
Sich Jlit und 7ung rrgrßt,
Da mar das ganze iMlsgesind' 
Srlbft ledig einen Tag,
Cs tummelten sich Aeib nnd Kind 
Dnd Hausherr beim 6dag'.
6am kräh zag man zum DmttunK schon 
Zum Keller kroh hinein,
Cs stellten die verwandten sich 
Zum Dominik als ein.
Am Dangenmarkt ein Höllenlärm, 
Bis dasz der Markt mar aus: 
Dann rief die Dei gratia 
In s weite Fand hinaus:

„Schell and Drf ut de Stad. 
Ehrliche Deut' in de Stad!"

Der Dominik von ehedem
Ist freilich abgethan:
Doch gilt heut' noch Dominikus 
Für einen frommen Mann,
Und mancher, der dem Dominik 
IUar ganz besonders hold,
Der klagt: „Kämst Du einmal zurück, 
„Me ich Dich ehren wollt!" 
7a, wer das alte Treiben sucht 
Doch heut' in unsrer Stadt, 
Der wundert sich, dasz Dominik 
Sich so verändert hat.
Dur ans dem Turm von Sankt Marie 
Klingt Heus noch das Geläut', 
Das uns erinnert spat und früh 
An Dich, Du Dominikszeit!
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Unö wer die Glocke recht versteht,
Meist auch, dast froh sie war,
Menn endlich aus den Thoren mg
Vie ganze Dominiksschar.
Venu „Schell and Oef", die bracht uns nur
Oer Dominik allein,
Ond „Ehrlich Deut", die packten dann 
Schnell ihre Maren ein.
Mie lange wirst Du klingen noch,
Du Dominiksgeläut?
Ęirr giebts längst nicht mehr „Schell and

Dek",
Dein, heut nur — „Ehrlich Deut"!

F
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Drn Drbenden und Tntm 
Ęaft Du von stolzer I)öh' 
Oft Deinen Grast entboten 
(Dit Jluim, ĘriI und Kleh'l 

k dene ail den Doden
Dnd Deden schon manch *Jat)r,9 Dorch mik wird ok vergeben — 

Dies Sprüchlein, das ist wahr.
Du rufst den Sünder vor den ßerrn 
lind Deinem Huff folgt er gern, 
Ęat Gott doch eingegeben 
Ihm einst das em'ge Deben.

W

„feriatis oder Viola“
mit der Umschrift:

„Ih hrnr öen Doben und öen Leben — Dorch mik so wird ok ucrgeben
„De Sdjepper aller Dinge — So mik got fvrt möge
„Kunn 8linder ick russe dick — Uoor 6ott öinen Herren
„Unö sume nicht lange — Ęer hat dir ingeben — Das ewige Leben! .Hmen

Zu festlich hohen Tagm 
Klingt nieder Dein Geläut. 
Dem Lürger sollst Du sagen: 
„In s Gotteshaus geh' heut'. 
„Ihr seid ja Sünder allzumal 
„In diesem ird'schrn Jammerthal, 
„Drum sollt mit Sang und ßptm 
„Ihr Sankt Marien betreten."
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Du grüftt uns mit Ęalldujat) 
Da drüben, fromme Mola, 
Dienn festlich mir erschienen, 
Dm unserm Ęrrrn m dienen.

„Den Schöpfer aller Dinge",
So sprichst Du von Marien, 
„Den preise und lobsinge, 
„Dergesse niemals ihn!"
Du rufst uns ju: „0 führ' mich gut, 
„Du stehst ja stets in seiner Ęut, 
„Cr hat Dir eingegeben, 
„0 Christ, das rm'ge Heben."

„Frrialis" hat die Clerisei 
Dich einst benamst, Festglocke, 
Drum fürder Dein Zeruk es sei: 
Zum Feste, da frohlocke.
Dud rufst Du einst vor Gottes Tl)ron 
Mich armen Crdrnpilgersohn, 
Sei mir das em'gr Heben 
Geschenkt und mir vergeben!

Amen!

F



'V,-

Mr in dem grauen Altertum 
Einst dir Sibylla ihren Rubra 
Erlangt durch ihren Seherblick, 
So künd'gr ich auch das Geschick 
Dem mit dem Glockenschlage an,

JIls in der Stadt einst grohe Rot. 
Oie Rest einrag, der schwarze Tob 
Laut angepocht an s Bürgerhaus, 
Da rief ich laut: „Reraus, heraus!
„G rette sich, wer retten bann, 
„Der schwarze Tod pocht bei Euch an." 
Reiste Gott, Maria, wer kann's gerahmen.

Jlmnt!

„Sibylla“ oder „Campana Symbola“.
Trägt ùîp Umschrift.-

,,Ęriffr 6ott, (ßaria, wer kaiin's gerahmen.

oA^WMibylla uon Marien spricht:

): Rennt ihr mich Bürger Danzigs nicht? 
8 Ich läute doch schon manches lahr

Dom Turme, wenn's uonnöten war. 
„Campana Symbola" heih ich, 
„Sybi 11a" auch so nennt man midi. 
Reiste Gott, Maria, wer kann's gerahiueu. 

Jim en !

y
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Daß er sich vorbereiteu kann.
Ęflffr Gott, Maria, wer Kann s gerahrnen. 

Um en!

Bin ich anch kein Grakulurn, 
Seh' ich, Sibylla, mich doch um 
Buch oben auf Mariens Turm, 
Unb wenn Gefahr, lauf ich tum Sturm. 
Unb wenn bie Stabt in großer Dot, 
Klingt von Marien mein Gebot: 
Beisse Gott, Maria, wer kann's gerahrnen. 

Urnen!

Oer weisen Uätrr hoher Kat 
Mich in ben Turm gehänget hat, 
Damit sogleich mit mir signiert, 
Menu es „vonnöten", weun's pressiert. 
So steh' bern übrigen Geläut 
Zur Seite ich schon lauge Zeit 
Unb rufe Amen, Amen!
Beisse Gott, Maria, wer kann's gerahrnen.

Urnen!

——--------— I— . -..... .



I

Domtnihalie.
Inschrift:

X bis C quatus CO. frmti iter formor ut essem rontra bampora gregis agiis 
magni tuba Aegis.

1423 gegossen, 1719 umgegossen.

lis zu UNS spricht: 
Sonntagsaniiadjt geht es nicht, 

wenn der heilige Sonntag kummt,
„Ein Gang ad dominum Cuch krümmt." 
So meinte schon Dominikus: 
„Im Turm eiu Glückleiu hängen muh. 
Das jeden lieben Sonntag früh 
Dem Hirten treibt die Schäklrin zu. 
„Dominikalis" sei genannt 
Die Glocke, läute in das Dand 
lind ruf ad aedem domini 
Die frommen Schäklein in der Brills. 
Heih" sie des Sonntags früh aukstetfn 
Dnd fromm zu Sankt Marien geh'n, 
2Huf dasz in Danng's Dürgerschar 
Der fromme Sinn, rnie's früher mar, 
Cinziehe in die Christenheit, 
Darum ertöne Dein Geläut." — 
Dies uierzehnhundertzmanzig mar 
Dnd neun — steht in der Chronik gar, 
Da goh „Dominikalis" man

............ ............. . *

J „w
M „Drum■
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Unö hing sie in den Turin alsdann. 
Sir riek zur JInîiadjt feierlich, 
's mar eine Zttit gar fürchterlich, 
Ein harter Muter zog in's Lanfc, 
Im starren Cis die Gstsee stand 
(lud vis nach Lübeck konnt' man seh n 
Dis Schlitten mit den Danz'gern geh n. 
Dann hing sie droben viele ^ahr, 
Bis daß sie nmgegossen war 
Im 'lahre siebzehnhundertzehn. 
Da wir im neuen Glanz sie seh'n. 
Seitdem hängt noch auf Sankt Marie 
„Dominikalis" -- und wenn früh 
Der Sonntag grüßt mit mildem Schein, 
Hust sie in jedes Baus hinein. 
In jede Bütte und Palast:
„Sei bei dem Berren heut' zu Gast, 
Du Crdenpilger — säume nicht" — 
Also: Dominikalis spricht!



Vas Beiern.
(Jin den höchsten Festtagen werden sämtliche Giodten von St. (Banen 

jufammengeiäutet. (Dan nennt dies „Beiern".)

och auf Marien hängen 
Sechs Glocken im Gewicht. 
Den wunderbaren Klängen

Geh' ans dem Arge nicht. 
Dur an den höchsten Kesten 
Da rufen sie im ^ahr 
Don Gften her und Diesten 
Dir glänb'ge Ghristenschar. 
„Gsanna" sie beginnet, 
„Derialis" sie folgt bald, 
Huch „Sibylla" besinnet 
Sich nicht, ruft mit Gewalt. 
„Dominibalis" singet 
Dnd Hpostolika", 
iind schliestlich hell sich schwinget 
Huf „Dei gratia!"

Dienn so in vollen Tönrn 
Die Glocken von Marie
Zu einem Sang sich schönen, 
Giebt's eine Melodie, 
Gewaltig voll und mächtig, 
Die tief m Kerzen geht,
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Dast pester still andächtig
Sich sammelt mm Gebet.

Mnn's Christkind kam gegangen, 
Ęab' ich gehört den Klang, 
Unö als in ^entsprangen 
Oie Kielt und Gstrrsang 
Sich brach in hohen tzallen 
Dnd Pfingstpn mg in's Pand, 
Kört' ich das Päuten schallen. 
Das „Beiern" wird's genannt.

Sechs Glocken von dem Turm? 
Sie rufen: „Denk' an Gott!" 
Die eine weckt mm Sturme, 
Die andre „Ęilf aus Dot!" 
Die, wenn es loht das Keuer, 
Die rutt mm letzten Gang, 
Die m der Morgenfeier, 
Die sechste summt: „Dank, Dank!"

Bast einmal Du vernommen 
Sechsfachen Glockenklang, 
Mrd still der Friede kommen 
In's Ęm Dir — und wenn dang 
Dor Dir die Zukunft grauet 
Dnd Du Dich wähnst allein, 
Klirst Du gestärkt, erbauet 
Dom Klang der Glocken fein.

Doch auf Marien hangen 
Sechs Glocken im Gewicht, 
Lei ihren wucht'gen Klängen

-------------------------—
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Ersinnst Du Loses nicht. 
Un höchsten Deirrtagen 
Da tausche ihrem Klang 
Unît mas sie Dir da sagen, 
Lehältst Du lebenslang:

Eitel ist alles lagen 
Dach Schätzen, Gold und Geld, 
@ lerne kräh entsagen 
Jluf dieser schönen Uldt 
Eitel sind Tanä und Flitter, 
Sind Drden, Kuhm und Zur, 
Ans Sturm und Dngewitter 
Boi' Du den Lrieden Dir. 
Trag' Deinen Gott im Lenen 
Und thue Deine Pflicht, 
Dnd heilst Du Drid und Schmerzen, 
Sag' es dem Undern nicht. 
Und füllst Du leere Lände, 
Legehre Keinen Dank, 
Dnd kommt Drin selig Ende, 
Bitt' um den Glockenklang. 
Menn sechsfach Glockenklingen 
Zur letzten Grabesrnh' 
Dich Crdenpilger bringen, 
Dann schläfst gewitzlich Du!

?
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Amen.
'Uls Epilog.)

men! Jlmrn! Zn der Menschheit nieder 
Dröhnt von Sankt Marie das eine (Hurt. 
Amen! hallt es in den Gaffen wieder, 

Amen! pklantt non Mund ni Mund sich's furt.
(Ind es weckt des Herzens tirffte liefen 
(Ind was fromnl und edel, ruffs hervor, 
Und die guten Geister, die da schliefen 
In der Menschheit, steigen als empor.

Amen! Amen! Mag es jeder sagen.
Der ein gutes, edles (UerK vollbracht
Als ein Mensch, ein Mann in unsern Tagni 
Und sich beugt nicht vor des Mammons Macht, 
Der mir Sankt Mariens Turm gewaltig 
Aus dem Häusermeere raget ans,
Sn auch aus der Menschheit, vielgestaltig, 
Zu dem Herrgott wagt den Slick hinauf.

Amen! leder Tag bringt neue Sürde, 
leder Abend ist des Amens wert.
(Uahre. Mensch, Dir Deine Menschenwürde 
Im Lerufe und am eignen Herd.
Und hast Du in redlichem Semühen
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Das gethan, was Æmt und Pflidjt gebeut, 
Möge gleich dem Klang von Zankt Marien 
Huch Dein „Amen" geben Dir Geleit!

Amen! Amen! klingt es van Marien, 
Amen! Amen! hallt auch aus mein Sang! 
Menn nur eine meiner Melodieen, 
Dieder Deser, Dir in s Ęrnr drang, 
Menn Dich aus Alltäglichkeit erhoben. 
Ans dem Kampfe in dem Meltgemühl 
Eine Stimme von Marien droben, 
Mrd in mir geweckt des Danks Gefühl.

Mas ich abgelauscht dem Klang der Glocken, 
Die da hängen hoch auf Sankt Marie 
Sald ein halb Jahrtausend, war's Krohlocken, 
Klang von Deid und Dot die Melodie, 
Diebe zu Marien ist's gewesen
Dnd Verehrung für dich, alte Stadt, 
Dir zu Groszem noch der Ęrrr erlesen, 
Dir so bräntlich heut' verjüngt sich hat. 
Diebe war's wr Danziger Geschichte, 
Dir die Keder in die Sand mir zwang; 
In dem Sinne leset die Gedichte 
lind der Dichter hat dann Dohn und Dank 
Dnd in Sankt Mariens heil'gem Damen 
Kuft er mit den Glocken auch sein

AMCD!







Von demselben Verfasser sind erschienen und von der Presse sehr 

günstig beurteilt worden.-
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DvrddkUtsches Asndern. eine Lrnzfshrt in 15 Gesängen, Braunschweig, 
Verlag von 6. C. C. Meyer sen. 0uL Golde) 1888. (vergriffen.)

Dreisiiell auf Danzig. Kunstblatt auf Kupferdruckpapier mit Zeichnung 
von Prof. Stryowski. Danjig 1895. Preis 2 Mb. Volksausgabe 25 Pf.

Sang an Fjda. Kunstblatt mit Zeichnung. Danjig 1895. Preis 50 Pf. 

Verlag von UI. Burau.

JHllÖ dem Fnijttyaufp. Ein Lirderryrlus. 2 Auflagen. Danzig 1897/98. 
Verlag von Ęomann & (lieber. Preis brach. I Ü)h., geb. 2 fl)h.

JÏUS des Spielmanns ganzen. Ein Liederbuch aus den (Uanderjalireu. 
Danzig 1899. Verlag von Bemann & (Ueber. Preis brach. I fflh., 

elrg. geb. 2 Mk.

Jluf nach Danzig! Schwank aus dein Apotlzekerleben. Danzig 1899. 
Preis 50 Pf. Verlag des Litterarischen Bureaus.

Danzig an der Elende des Jahrhunderts, ein uieihespirl in Versen. 
Danzig 1900. Preis I Mk. Verlag des Litterarischen Bureaus.

Deutscher Michel dein Schwert rmpor! ein Cyrlus deutscher Lieder 
für China. Danzig 1900. Preis 50 Pf. Verlag des Litterarischen 

Bureaus.

Biättrr der Erinnerung zur 100jährigen Jubelfeier der eröffnung 
des Kgl. Schauspielhauses zu Danzig. Danzig 1901. Verlag 
des Litterarischen Bureaus. Preis 40 Pf.

Die Glücken Don St. Marien. Stimmungen. Mit einem historischen 
Vorwort non Archidiakonem ernst Blech. Danzig 1901. erste Auflage. 
Verlag der L. Saunirr'schen Buchhandlung, (vergriffen.) Preis 4 Mk.
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